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Hochſtgeneigter Leſer.

üAchſinnende Gemuther wel
anuche die vielfalltige VerandeS erungen nicht nur an Privat
uéPerſonen ſondern auch an

beobachten befinden des Poeten Aus
ſpruch nur gar zu wahr.

 Sic omnia verti
Cernimus, atque alias aſſumere

pondera gentes.
Aus dieſer durch die Erfahrung beſtat
tigten Kegul wiſſen ſie einem jeden Eſtat
ohne Beyhulffe anderer ſo verdachtt—
ger als manchesmahl fehlender Wiſ—
ſenſchafften ein unfehlbahres Progno-
ſticon zu ſtellen. Die um die Univerſal-
Monarchie lange Zeit eifrende Spani
er und Frantzoſen geben unwiderlegli
che Zeugen ab wann mann nur ihrer
Eitats Glucks-Wechſel von 2. Seculis
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4 Vorrede.
betrachtet. Caſtilien drohete damahls
nicht nur dem benachbarten Franck—
reich ſondern der gantzen Welt die Feſ—
ſel anzulegen; ietzt braucht es mehr als
nur zu viel fremder Hüulffe das Seil ſo
Liſt und Gewalt ihm uber die Horner
geworffen zu zerreiſſen. Franckreich
hingegen ſo vor hundert und funffzig
Jahren durch einheimiſche Unruhe
und Mord ihm ſelbſt das edelſte Blut
abzapffte traumet von nichts weniger
als von demjenigen was Spanien ihm
vergeblich in den Sinn kommenlaſſen
ich meine die allgemeine Beherſchung
des bewohnt-und unbewohnten Erd—
bodens. Wie nun Spanien in ſeiner
Conto grauſam gefehlet ſo konte auch
Franckreich leichtlich ohne Wirth ge—
rechnet haben wie dann in dieſemJahr
die von GOtt geſegnete Waffen der ho
hen Allürten mehrals einen rothen
Strich mit dem blancken Linial durch
die Frantzoſiſche Rechnung gezogen.
Den zukünfftigen Zuſtand wird die
Zeit entdecken. Den gegenwartigen
Eltat legen folgende Blatter dem ge
neigten Leſer vor Augen woraus ver—
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Vorrede.
ÿ

ſelbe verhoffentlich erkennen wird daß
deren Verfaſſer ihm moglichſt angele—
gen ſeyn laſſen ſo wenig den meriten
des Frantzoſiſchen Eſtats, als feinen
Vaterlande der gerechten Sache und
Warheit zu nahe zutreten.

C
Jnhalt.

ap. 1. Vom Konig deſſen Eltern
und Geſchwiſtern.

Cap.2. Von des Konigs Gemahlin
Maitreſlen, Ehlichen und unehli—

von Geblute.Cap. 4. Von den Standen des Reichs

und dem Adel und inſonderheit

d
France.

Cap.6. Von dem Geiſtlichen Regiment

der Cleriſey und Religion.
Cap.7. Von denen Frantzoſiſchen Rit—

ter-Orden und andereocietaten.

Cap.



6 Jnhalt.Cap.s. Von den vornehmſten Krohn
und Hoffbedienten.

Cap. o. Von der Konlalichen Frantzoſi
ſchenKriegesmacht zuWaſſer und
Lande auch Einkunfften und
Muntzen.

Cap.io. Von der Regierungs-Form
den Koniglichen Conſeils, Wapen
Titul und andern prærogativen.

Cap. ii. Geographiſche Beſchreibung
von Franckreich.

Cap.i2. Frantzoſiſche Intereſſe, Præten.
ſiones und Maximes.



Cap. J.
Wom gonige deſſen Sltern

und Geſchwiſtern.

S. 1.
AUdwig der XIV. von Gottes Gnaden
Konig in Franckreich und Navarra, iſt
Dgebohren 1633. den 5. Septembr. man

gleich was beſonders nemlich daß er Zahne mit
auf die Welt gebracht mit welchen er die Bruſte
ſeiner Saug- Ammen zerbiſſen ſo daß man ih
rer 4. bis 5. hat ſchaffen muſſen: woruber der ge
lehrteGrotius, ſo damahls als Schwediſcher Am
baſſadeur dieſes Prognoſticon geſtellet welches
nur gar zuviel eingetroffen: Caveant ſibi vieini
Principes à tam matura rapaeitate. Gleich in der
Wiege muſte dieſer wie Uereules kriegen doch
ſchiene daß mit dieſem Printzen in Franckreich
eine neue Glucks-Sonne aufgegangen denn
noch in ſelbigen Jahren gewann Franckreichßri—
ſae, Chartelet, folgenden Jahre nehmlich 1639. er

oberten ſie Hædin, Ivoy, und die Schlacht bey
Quiers in Piemont, Anno 1640. ſchlugen die Fran
zoſen die Spanier funff mahl eroberten Arras
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8 Vonmn Konige in Franckreich
und kurin; Anno 16ai. kam Catalonien anFranck—
reich nehſt vielen andern Avantages mehr An-
no 1642. kam Perpignan und die Graffſchafft
Rouſſillon an Franckreich. A.asa3. den ia. May
ſtarb Ludwig XIII. und uberließ Ludwig dem
XIV. die Regierung welche wegen ſeiner zarten
Jugend von ſeiner Frau Mutter als Ober-Re
gentin oder vielmehr von dem Weltbekanten
Staats- Miniſter dem Cardinal Mazarin mit gu
tem Gluck und Vortheil gefuhret auch der Krieg
in Teutſchland gegen den Kayſer und deſſen Al-
lürte ſortgeſetzet worden biß Anno 1646. der
Friede zu Osnabrüeck erfolgete durch welchen
Franckreich dieLandvogteyElſas, die zehen Stad

te und andere avantages erhielte; Wie glucklich
nun Mararins conſilia giengen ſo kont er doch
den Neid welcher dem Glucke wie der Schat
ten dem Lichte auff dem Fuſſe nachfolget den
Neid nicht ubermeiſtern indem die Furſten vom
Geblut und andere ubel damit zu frieden daß
ein Auslander von Geburt ein ſchlechter Edel
mann ihnen allen in der Regierung vorgezogen
wurde. Hierauff entſtunden allerhand zuſam
men Verſchworungen und Empohrungen wel
che es ſo bund trieben daß Mararin aus Franck
reich entweichen muſte und auff ſeinen Kopff
12000. Louis d' ors gefetzetwurden. Jm igten
Jahr ſeines Alters nehmlich 1652. trat der Konig
die Regierung ſelbſt an und eß den Carainal
welcher immittelft ſeine retirade zu Coln bey dor

tigen



deſſen Eltern und Geſchwiſtern. 9
tigen Churfurſten geſucht und glucklich gefun
den wieder mit groſter rennommes nach Hofe
beruffen worauff es denn feine Feinde betraff
welche er mit baarer Muntze bezahlete. Franck—
reich und Engelland continuirten den Krieg mit
groſſem ſueceſſgegen Spanien eroberten Dün-
kerken, Arras und mehr Oerter biß Anno 1659.
zwiſchen den beyden vornehmſten Miniſtris bey
der Potentaten Don Loyis de Haro und dem Car-
Ainal dlazarin auff der Jnſul der Faſanen in dem
Strohm Bidaſſoa der Friede zwiſchen beyden
Cronen geſchloſſen wurde laut welchen den7.

Novembr. Lovys XIV. Mariam Thereſiam Kö—
nigs Philippi des IV. von Spanien alteſte Toch—
ter heyrathen ſollte nach dem ſie vorhero allen
ihren rechten aufder Spanifchen succeſſion eyd
lich renuneiret hatte welches der Konig ebenfals

thun muſte: Worauff ſie ihm den 7. Juni töso.
zur Gemahlin ubergeben und den 9. dito zu S.
Lance Luz beygeleget wurde. Anno 1661. den 9.

Martii verlohr der Konig ſeinen getreueſten
Staats-Miniſter den unvergeßlichen Cardinal
Mazarin, nachdem er vorhero ſeinem Konige
unter andern bewehrten Eſtats-Maximen, auch
dieſe Kegul gegeben ſich nunmehro keinem
niſter mehr allein anzuvertrauen nicht aber ſein
Glück und Muth. wie manche damahls ver—

meinten. Dann gleich ſfelbiges Jahrs erhielte
der Konig den25. Novembr. die Præcedenz
Spanien welche den 24. Martii 1662. in Gegen

Az wart



10 Vonmn Konige in Franckreich

wart des Konigs und ſiebenzwantzig ſo wohl
Abgeſandten und Envoyes von Spanien ſelbſt
vewilliget wurde. Selbiges Jahres erregte ſich

der Streit zwiſchen Crequi, damahligen Fran
tzoſiſchen Ambaſſadeur amRomiſchen Hofe und

den Corſen, weil ſie nicht nur ſeine Gemahlin

J
auff offentlicher Straſſen beſchimpfft/ ſondern
auch ſo gar ohne eintzigen Keſpect vor ſeinen ho
hen Caracter einige Schuſſe in ſeinen Pallaſt ge
than welcher foigendes Jahres den 12. Februar.
wieder beygeleget wurde mit ſchlechter Ehre

J i des Pabſtes welcher eine honnete deprecation
“n thun die Sbirren aus der Stadt und Dienſten

jr vertreiben ihnen auch eine ewige Schand-Seu

nn. le ſetzen laſſen muſte. Anno 1664. ward Gigery

J
in Africa eingenommen und thate der Cardinal

n Chigi wie auch der Cardinal Imperial an den Ko
ticngn nig offentliche Abbitte. Den 10. Sept. wurde die
ais Academie der Mahler und Bildhauer auffge

richtet. Deniz. Oct. Erffurth durch Ftanckreichs
Trouppen, welche dem Kayſer als Auxiliar-

J Trouppen in Ungarn gedient und von dannen
ſieghaffi zuruck kamen vor Mayntz erobert;, Den

J

J 4 8. Nov. machte man den Anfang zum Canal zu

Vereinigung der Meere. i665. den 17. Septembr.jr I ſtarb Philipp. der IV. von Spanien und Franck-
I reich ſecundirte Engeland gegen Holland. Anno

n 1667. den 26. Januar. ward Friede zwiſchen En

ſt
ann geland Franckreich Dennemarck und Holland

zu Breda. Solbigen Jahrs gieng der Konig zu

J 1t. Fer



deſſen Eltern und Geſchwiſtern. 11

Felde um die Lander ſo ſeiner Gemahlin ihren
Vorgeben nach angeſtorben in Beſitz zu neh—
men: Da dann Armentieres, Charleroy, Bergen
oder Mons, Fuernes, Ath, Tournay, Douay und
das Fort Scarpe, Courtray, Oudenarde, Aloſt,
Ryſſel oder L' Isle, erobert. Selbigen Jahrs den
zu. Auguſti war das Obſervatorium zu Paris er
bauet ingleichen der Codex Ludovicianus ver-
faſſet. Anno 1668. war endlich nach vielen Vi-
ctorien den 2. May zu Acken xriede geſchloſſen;
Biß Anno 1672. brachte der Konig mit Befeſti
gung ſeiner eroberten Lander und Vorſorge der
Regierung zu da er dann den 6. April. den
Hollandern Krieg ankundigte weil ſie denen
Spaniern alſſiftirt und ihm in ſeinen Deſſeins
hinderlich geweſen und noch in demſelbigen Jahr
Maſeyk, Orſoy, Buric,. die Feſtung Weſel Khein-
bergen, die Stadt Emmerich, und die Stadt
Rees, die Stadt Doetekum, Grolle, Arnheim, das
Fort und StadtKnozenburg, Deventer, Zutphen,

die Schantze 8. Andre, die WoornSchantze
und die Stadt Thiel, Gennep, Nimwegen
Naerden, und Graue, das Fort Crevecœur, die
Jnſul und Stadt Bommel, Bodegraue, Una,
Camin, Altena, Ham, die Feſtung Seeſt, die
Stadt Heexter an der Weſer Rauensberg, und
mehrere Platze welche hier zu erzehlen lang fal
len wurde eroberte. Anno 1679. den 5. Febr. un—
terſchrieb das gantze Reich ausaenom̃en Bran
denburg und Dennemarck den Frieden mit

Franck
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12 Von Konige in Franckreich

0  tigoereee iunions Kammer reunirte unter dem prætext der
dependentien einen Ort nach dem andern. Die

beruhmte Reichs-Stadt Strasburg verfiet
durch lntrignen in des Koniges Hande man
ſchloſſe zwar einen Stillſtand welcher aber nicht
lange wehrete: Denn Anno 1688. der Krieg in
Teuiſchland anging darin die Pfaltz und die
darinn gelegene Stadte in den Grund ruiniret
auch Holl-und Engelland darinn verwickelt wor
den; Weil Wilhelm damahls Printz von Ora-
nien und ErbStadthalter der vereinigten Nie
derLande auf Erfodern der Engeliſchen Reich
Standte einen Transport nach Engelland thate
um die Gefahr leidende Religion und Landes
Freyheit zu beſchutzen: Welcher Krieg nach vie
len blutigen Bataillen in Jrr-Land und Fiandern
endlich Konig Wilhelm die Eron von Groß
Britanien, ſo Jacobus muthwillig verlaſſen glor
wurdigſt auffſetzte wie im Septembr. 1697. durch

den Frieden zu Rißwick Konig Ludovieus XIV.
erkennen muſte. Der Todt des Koniges vou
Spanien Carol. I. verurſachte ntut Unruhe:
indem Franckreich unter dem pratent eines durch

den Cardinal Portocarero entweder fabricirteſ
oder wenigſtens abgedrungenen Teſtaments/

die



deſſen Eltern und Geſchwiſtern. 13
 —S„—die Sueceſſion vor den Hertzog von Anjou zwey

ten Sohn des Dauphiun zu behaupten ſuchte: wo
gegen aber ſich das Hauß Oeſtereich und deſſen
hohe Allurte machtig opponirte die im ſolchem
Kriege vorgefallene actiones durch Printz Euge-
nium, den Herzog von Marlborough und andere
tapffere Generals beſochtene Siege ſind in allen
bey noch friſchlebenden Andencken und machen

uns allen die ſichere Hofnung es werde der zwi
ſchen Frauckreich Bayern und andere feſt ver
knupffte Nodus Gordius durch einen gluckl.
Schwerdt/-Streich geldſet und Deutſchland
ſo wohl als Franckreich durch einen gewunſch—

ten Frieden zur langſt verlangten Nuhe ge
langen.

s. 2. Sonſt iſt der Konig von Perſon mehr
groß als klein als wie ſonſt in Franckreich ge—
wohnlich. Hat ein Majeſtatiſch Angeſicht ſo
daß er einem jedweden anſchauenden einen Re—
ſpect vor ſeine Perſon imprimiret: Er redet we—
nig aber alles nachdenckuch. Von Gemuth iſt
er großmuthig gerecht der Tugenden belohnet
und die Laſter beſtrafft die Rekigion iſt bloß auff
kolitie gegrundet und vornehmlich auff der Ma-
xim, Un Koy, une Foy, une Loy: Weil er geſe-
hen daß ſeine Vorſahren durch den Zwiſpalt
der Religionen ſo vieles Blut verlohren. Seine
Gelehrſamkeit iſt zwar miht ubrig groß doch er
ſetzet ſolchen Abgang der uaturlich gute Ver-
ſtand oder Mutter Witz le bon ſens, welcher

durch



14 Von Konige in Franckreich
durch langweilige Erfahrung und vieljahrige
Regierung nicht weniger gebeſſert worden. Man
miſſet ihm keme ſonderbahre Laſter bey als die
WBerſolgung der Reformirten den offtermahli
gen Friedens-Bruch und ſeine vielfaltige Amo
urs. Doch grunden ſich die beyden erſten Fauten

J auff ſeine Staats Reguln welche nicht zulaſ
ſen daß er ſich zum Selaven ſeiner Parole machen
ſoll: Die letztre als ſeine amours werden von ſei
nen Landes Leuten inſonderheit dem gelehrten
Præſidenten des Parlaments und Hiſtorico Gram-
mondo damit entſchuldiget: qued tolerabihis ſit
hic in prineipe nævus, queniam raro ſævit, qui
amat, und daß es der ordinaire caracter der Fran
zoſiſchen Konige ſey in puncto des Eheſtandes
ſich nach dem alten Teſtament zurichten.

S.3. Sein Herr Vater war Ludovieus AIII.
gebohren d. 27. Septembris 16o1. geſtorbend. 14-

May. 1643. Die Mutter war Anna Philippi III.
Konigs in Spanien und Margarethæ, Ertz
Hertzogin von Oeſtereich Tochter vermahlet
Anno i6ij. geſtorben den 20. Jannuarii i1666.

s. 4. Sein Bruder war Philippus Hertzog
von Orleans, gebohren den 21. Septembr. 1640.
welcher ſich zweymahl verheyrathet; Als erſtlich
an Henrietta Anna von Stuard, CaroliJ. Konigs
in Engelland und Henriettæ Mariæ von Franck
reich Tochter vermahlet den zi. Martiii 1661. ge
ſtorben den zo. Junini670. zum andern mahi eh
ugte er Charlotta Eliſabetha, Caroli Ludovici

Chur
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deſſen Eltern und Geſchwiſtern. 15
Churfurſtens von der Pfaltz und Charlotta
Landgraff Wilhelm V. vonHheſſen Caſſel Toch
ter vermahlet den 25. Novembr. 1671. aus der
erſten Ehe wurden gebohren Maria Aloiſa den
27. Martinriöéz. Gemahlin Caroli Il Koniges m
Spanien den 17. Novembr. 1679. geſtorben
denm. Febr. i6gg.

Anna Maria den 27. Auguſti 1669. Gemahlin
Victoris Amadæi Il. Hertzogs von Savoyen
dengy. April. 1634.

ſ*. J. Von der andern Ehe ſind entſproſſen
und vermahlet: Philippus Hertzog von Chartres
den 2. Aug. 167 Gemahlin Franeciſea Maria

Ladoviei XIV. Konigs in Franckreich von der
Marquiſe von Monteſpan legitimirte Tochter
vermahlet den 18. Febr. iögr.

5.6. Von dieſer ſind gebohren Mademoiſelle
de Valois, gebohren den 17. Decembr. 1693. ge-
ſtorben den 17. Octobr. 1694.

Maria Ludovica, Mademoiſelle de Valois, ge
bohren im Decembris. 1695.

Eliſabetha Charlotta, Mademoiſelle von Orle-
ans, gebohren den rz. Sept. 1676. iſt vermahlet an
Leopoldum Joſepnum, Hertzog von Lotharin-

gen 1698.
S.7. Des Koniges Vater Bruder war Ga-

ſto Joannis Baptiſta Hertzog von Orleans, geb. 25.
April. i6og. ſeine erſte Gemahlin Marie de Bo-
urbon, Henriei von Bourbon Hertzogs vonMont-

B pen-



16 Vom Sonige in Fronckreich
 n  nnn ç  ç  —t  änenſien Doeliter verm. c26. geſt. 1627. mul dieſer

hanererzeuget:
n nia Loi. iſe, Mademoiſelle von Mont-

peuſre. aebohren denzy Aav. 1627. welche auch
ſoujten die Souverame Piuuligeßin von Dombes,
guuaut wurde. Dieſe hatte viele regalia als
untee murnthrem Buldnis und Nahmen ſchla—

oen zu laſſen weswegen ſie auch von unter
ſchiedlichen zur Eh verlanget worden: Worinn
aber der Konig aus wichtigen Staats- Urſachen
nickt willigen wollen alſo daß ſie unverheyrathet
geſtorben den5. April. 1693.

Die zweyte Gemahlin war Margaretka von
Lotharmgen Hertzog Carl. z. Schweſter geboh
ren 1616. verm. 1632. geſtorben 1672. mit dieſet

hater erzeuget:
Ma rgiretha Louiſe gebohren den 28. Jul. 645

vermuhlet Coſmo III. Greß-Hertzog von Flo-
renz den 19. April. i166i. mit dem ſie aber eine wi
derwurtige und ungluckſelige Ehe gehabt.

Iſabella gebohren den 26. Decembr. 1646. vet
maählet ſoſepho Ludovyico von Lotharingen Her
tzog von Quiſe 1667. geſterben den 17. Merz
160.

renciſca Megdelena aebohren den 13. Ot.
1643 vur anlet Carolo Lmanuelt Heitzog von
Sapohen Anno 1663. geſtorben im Jahr 1664.

Das
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a

Das 2. Capittel
Von des Konigs Gemahlin

Maitreſſen, ehlichen und unehli—
chen Kindern.

S. J.

DennengcnnDllſabellæ von Franckreich Tochter geboh
ren den 20. Sept. i63g. vermahlet den y.

Julii 1660. geſtorben 3o, Jul. 1683.

ſh. 2. Von ſelbiger ward gebohren Ludovicus
Dauphin von Franckreich denn. Nov. 16öi. dieſer
heyrathete den 7. Martiiiögo. Maria Anna Chri-
ſtina Victoria, Churfurſt Ferdinandi Mariæ von
Bayern Tochter welche aber zo. April. 690.
verſtorben nach welcher Zeit der Bauphin im
Wittweun- Stande gelebet und die Grafin von
Boure ſoll geliebet haben.

ſ. z. Des Dauphins Kinder ſind
Louis Hertzog von Burgundien gebohren den

s. Aug. i682. er hehrathete den 7. Dec. 1697. Ma-
ria Adeſheidis Hertzog Victoris Amadei von Sa
voyen Tochter gebohren 6. Dec. ié685.

Philippe Herkog von Anjou, jetziger Uſurpa-
teur des Spaniſchen Throns geb. 19. Dec. 16g3.
Heyrathete Maria Ludovica Gabrielle Hertzogs
von Savoyen Tochter Anno r7oi. welche geb—
in Sept. iögg.

Carl Hertzog von Berry geb. zu. Aug. 1686.

B 2 S. 4-



18 Von des Kon. Gemahlin Maitreſſe,

5. 4. Wie alle Konige von Franckreich die
qualitet on ſich achabt daß ſie nebſt dero Ge—
mahlin ihre NebenLiebe auf andere geworffen

als hat Lovis XIV. ſeanen Vorſahren wie in an
deren Dingen alio auch in der galanterie nichts
nachgeben wollen. Seine erſte Maitreſſe

Aloiſia kranciſca de la Baume le Blane de la
Valiere, Ducheſſe von Vaujour, eine hinckende
Dame, die mehr durch ihren Verſtand als Leibes—
Schonheit ſich bey dem Konige recommendirt
mit ſelbiger erzeugte der Konia Maria Anna von
Bourbon geb. Oct. 1666. vermahlt an Louis von

Bourbon Prince de Conti i6. Jan. iégo. itzund ver
wittibte Princeſſin von Conty, und emen Sohn
war Louis von Bourbon, Hertzog von Verman-
dois gebohren den 2. Octob. 1667. legit. 20. Febr.
1öög. geſt. i8. Nov. 1683.

Hierauff wie die Valiere merckte daß des Ko
nigs Liebe gegenihr zu erkalten begunte gieng ſie
den 4. Jun. 1675. zu Paris in das Carmeliter
Cloſter unter dem Nahmen mere Louiſe de la
miſericorde.

2. Die ander Maitreſſe war Franciſca Atha-
naſia de Rochechouart eine Tochter Printz Ga-
briclis von Mortemar. und Gemahlin Marckgraff

Heinrich Ludewigs Gondrin von Montespan, de
me aber ihre Schonheit daß er ſeine innig ge
liebte Gemahlin dem Kongg uberlaſſen und ſich
ſelbſt von Hoſe machten muſte ſehr nahe gieng
ſo daß er fich nicht entblodete in uefffier Traut

bey



ehlichen und unehlichen Kindern. 18

bey Heffe aufzuziehen auch aufbefragen zu ant—
worten daß ihm ſeine Gemahlin abageſtorben
welches ihm des Konigs Gnade ſein gantzes
Gluck und Freyheit koſtete. Sie iſt vollkom
menſchon/aber uber die maſſen klein von Statur,
und hat dem Konige gebohren.

Louis Auguſte Duc de Maine, General der
Schweitzer Garde, und Großmeiſter der Artil-
lerie geb. z1. Mart. 1670. legit. 22. Dec. 1673. wur-
de als Due, und Pair ins Parlement unter dem
Titul eines Graffen von Eku eingefuhret den 9.
Maji iö94. heyrathete i9. Martiiiöy2. Anne Loui-
ſe, Prince Henrich Julius von Conde Tochter mit
der er am2z. Nov.i695. erztuget Louis Conſtan-
tin Hertzog von Dombes.

Der Montespanin anders Kind war Louis Ce-
lar de Rourbon Comte de Vexin geb. i72. leg. 22.

Dec. i678. J 10. Jan. 1683.

Das dritte war Aloiſia Franeiſea von Bour-
bon. genandt Mademoiſelle de Nantes gebohren

1673ʒ. leg. 22. Dec. 1673. vermahlet an Ludos.
Hertzog von Bourbon i685.

Das gte Aloißas Maria Anna vpn Bourbon,
Mademoiſelle von Tours legit. 1676. ſtarb im
Sept. i61.

Das zte Louis Alexander von Bourbon, Graf
von Thoulouſe, Groß. Admiral von Franckreich
gebohren 6. Jun. 1678. legitim. im Nov. 1631.
nam Seſſion im Parlement, als Hertzog von An-
vllle in Normandie den 27. Nav. 1694. kauffte

Bz. von
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von der verwittibten Hertzogin von Conti das
Hertzogthum Pontievre 1697

Das 6te war kranciſca Maria von Bourbon
Aſademoiſelte von Blois leg. im Nov. 16g1. ver
mahlt an Philippe Hertzog von Chartres 1g. Febr.

1692. Dieſe Liebe blieb eben wenig beſtandig
dann der Konig die ſchoöne Maria Amgeliea Scor-
railles Hertzogin von kontange die Tochter des
Aarquis von Roulſile erblickte welche aber nicht
lange darnach nemlich den 23. Jun. 16zi, dieſe
Zeitlichkeit verlieſſe. Dieſer ſchonen Dame hat
das galante Frauenzimmer ſo wohl die Facom
als den Nahmen ihres zierlichſten Haupt/
Schmucks zu dancken dan da ſie einsmahls
mit dem Konige auff die Jagt geritten und ſich
unter einem Eichbaum niedergelaſſen warff der
mit den Blattern ſpielende Wind gleich als ob
wolte Aeol Ludewich des Groſſen Nebenbuh
ler werden ihr einen grunen Strauch in den
HauptSchmuck warff welche Fagon dem ver
kiebten Konig dermaſſen gefiele/ daß er bekante.
Sie niemahls eharmanter coeſfirt geſehen zil
haben. Sie lieſſen ihr dieſes eine Regel ſeyn
leſſe ihr von Bande dergleichen neuen Schmuck
machen und hatte in kurtzen alles Frauenzim
mer zu Nachfolgerinnen und ſtifftete al;o die
noch wahrende neue Mode.

Dennoch konte des galanten Konigs Hertzt
nicht ohne Liebe ſeya alſo wante er ſelbige auff

Guillemette, Marquiſe von Maintenon, des be

ruhm
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ruhmten boeten Searron Wittwe dieſe ſoll in
ihter Jugend eine Sclavin in den Weſt— Jndi—
ſchen Colonien geweſen im achten Jahr ihres
Alters nach Franckreich kommen von einem Ca-
vallier Marquis de Cnhevreux gedebauchirt ferner
ein Searron verehlicht und mit demſelben ſo ubel
gelebt daß er aus Verdrus ihres ublen compor-
tements geſtorben und bloß ihres Verſtandes
wegen dem Konige beliebt worden ſeyn.

Das z. Capittel.Vonden Printzen von Geblute.

S. 1.
Printzen vom Geblute ſind.

uz Einrich Julius von Bourbon Prince de
Conde geb. a2y. Jul. isa3. Seine Gewah—Ahen iſt Anna xkauerdi Pfaltzaroffens am

Rhein Tochter vermahlt n. Dec. 1683.
5. 2. Seine Kinder ſind
Maria Thereſia geb. 1. Rebr. 1666. vermaählt an

Frane. Ludov. Printz von Conty 29. Jul. 1688.
Louis Hertzog von Bourbon geb. u. Octobr.

i66s. heprathete den 24. Jul. 1685. Aloiſia Fran-
eiſea  Konig Ludewichs XV. und der von Aſon—-
tespan legitimirte Tochter mit der er erzeuget.

Mademoiſelle de Bourbon gebohrn 1690. Co-
adjutrice in der Konigl. Abtey zu Zont Einat
Anne Louiſe gebohrn in. Aug. 1675. vermahlet
an Louis Auguſte de Bourbon Dur de Mame is-

Aart. G92.

B4 Loni:-
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Louiſe benedicte geb. 8. Nov. 1676.
Marie Anne geb. 24. Febr. 1678.

S. 3. Die naturliche Tochter iſt
Aadam, de Chateau Briant vermahlt den zten

Aart. 1696. an den Marquis de Laſie.

5. 4. Der andere Printz vom Geblute iſt der
Prince de Conty.

Francois Louis de Bourbon Prince de Contv
gebohin zo. April 1664. Bekandt wegen der
Pohlniſchen Wahl 1697. Heyrathete den 29.
Julit iöss. Maria Thereſia Printz Heinrich Julius
von Conde Tochter mit der erzeuget ſind
1. Mademoiſelle de Conty, geb. i8. April. 1689.
2. Ein Printz geb. Nov. 1693. und geſtorben.
3. Prince de Roche ſur yon gebohrn den 1. Dec.

1694. fan Blattern 25. April. 1694.
4. Ein Printz Comte de la Marche gebohrn 9-

Nov. iöyj.
5. Eine Prinzeßin die gebohren 29. Nov. 1696.
6. Mademoiſelle d' Aler die gebohren 2o. Nov.

1697. geſtorben an Blattern den iz. Auß. 1699.
GSein alter Bruder war Levis von Bourbon

gebohri.5. April. i6öi. geſt. y. Nõv. 16g5. der mit
des Konigs legitimirten Tochter von der Valiere
Marie Anne de Bourbon, itzo verwittibte Princeſſa
de Conty vermahlet ward.

5.5. Der Printz von Courtenay Louis deChar-
les Prince de Courtenay, Comte de Ceſis, geb. 25.
Mahy 1640. heyrathete Marie de Lamet, Medame
de Buſſyy. Jun. 1669. geſt. 1676. prætendirt eben

ſalls

J
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falls unter den Printzen von Geblut ſemen
Nangzu haben doch iſt er bis dato ſo wohl als
ſeine Borfahren hierin unglucklich geweſen.

ſS.6. Die legitimirte Kinder des Konigs ſo im
vorhergehenden Capitelbenennet worden wer
den auch mit zum Konigl. Hauſe gerechnet wie

auch andere auf ſolche Weiſe von dem Konigl.
Stamme entſproſſene als vom Konig Henrico
IV. und der Gabrielle d' Eſtrees war ein Sohn
Ceſar Hertzog von Vendome, von dem noch?.
Enckel leben als Louis Joſeph Due de Vendome,
GSeneral der Galeren und General. Lieut. der
Konigl. Armeen, gebohrn zo. Jun. 1654. und Phi-
lippe von Vendome, Ritter von Malta gebohren

22. Aug. i655. Grand Prior von Franckreich 1678.
welche beede anietzo die Konigl. Armeen in Jta
lien en chef commandiren.

Eben dieſer Konig Henrick der IV. erzeugete
mit Henriette de Balſae Marquiſe de Verneuil.

Henrich de Bourbon Hertzog von Verneuil
gebohren i16o1 25. May 1682. Er hatte gehey—
rathet Carole ſeguier, eine Tochter des Grafen
Petri von Gyen und Wittibe des Maximiiani
de Bethune, Hertzogs von Sally.

S.7. Das Hauß von Lonqueville gehorte
ehncuch vor dieſem mit zum Konigl. Hauſe es iſt

aber ſelb'iges ausgeſtorben nach dem Louis
Charles de Lonquevill Souverain de Neufchatel
um Febr. i694. dieſe Zeitlichkeit verlaſſen.

Bz Die
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Die ubrigen Furſten werden um folgenden

Cayitel erzehletwerden.

Das 4. Capittel.
Von denen Standen des Reichs

und dem Rdel und inſonderheit
von denen 6. fremden Furſtl,

Hauſern.
g. 1.

Jes giebt Franckteich dreyinals die Cteriſey die Nobleſſe oder AdeltKunnd letiers Eſtat, oder den dritten oder

Burger-Standt..
F.2. Unter dem Adekwerden alle verſtanden

ſie ſeyn Furſten Graffen und Herren die Vor
nehmſten unter ihnen ſud die Ducs, und Pairs de
krance, von denen wir hernacher handein wol—
ten/ und die Mareſchalle, itzt wollen wir bloß die
vornehmſten kamiken ſrecißciren. Da ſind nun
erfilich die ſo genanten ſechs. Princes Etrangers,
welche vor andern Ducs, und Pairs eine ſonder
bahre Dignität haben und ob ſie gleich auſſer
Franckreich entſprofſen dennoch das lndigenat
nit groſſen prærogativen erhalten als da ſind.

1. Savoyen/ 2. Lotharingen fo ſich in 2Aſte

vertheilet als Lotharingen und Vaudemont.
Lottringen iſt itzund Hertzos Leopold Joſeph Ca-
xolus Agapetus Hyacvnthius geb. i1. Sept. 1678
hat geheyrathet Eliſabeth Charlotte Hertzog

Phi
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Philips von Orleans Tochter. Seine Geſchwi—
ſter ſind Carl Joſeph, Johannes, Antonius, Igna-
tius, Felicisſimus, gebohren 24 Nov. 1680. Bi
ſchoff zu Olmutz, und Oſnabrug, Ferdinand Jo-
ſeph Philippus Romanus Laurentius geb. 17. Aug.

tös3. Joſeph Innocentius Emanuel Pelieianus
Conſtantinus gebohren 20. Octobr. 16gn.

Franeiſeus Joſephus geb. 1o: Dee. 1639.

2. Vaudemont.
Charles Henry de Lorraine, Prince de Vaude-

mont, Gouverneur de Milan, gebohren denz5.
April is49. Geine Gemahlin Anna Eliſabetk
von Lotharingen Caroli Hertzogs von Elboeut
Tochter deſſen Sohn Charles Thomas Prince de
Vaudemont Kanſerl. General, und ſeine Schwe-
ſter Anna vermahlt an Franciſeum von Lotha
uingen Prince de Lilebonne.

3. Guilſe.Zertrennet ſich in Euiſe, und Elboeuf das Gui-
kiſche hat beſchloſſen Franciſeus Johannes den 16.
dartu. 1675.

Elboeuf theilt ſich wiedrum in Elboeut, und
Haveourt Armagnae.

Elboeuf hat 3, Neben,finien als
Elboeuf wopon das Haupt Heinrieh Hertzog
von Elboeuf gebohren den 7 Aug. i60i. General
Lieutenant von der Konigl. Armeeè verheyrathet
mit Charlotte Roche Chouart, Ludovici Victoris
HDertzogs von Vivenne Tochter mit welcher er

er
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erzeuget Philippim Octobr. 1678. Seine Schwe
ſiern ſind Anna Euiſabeth vermahlet an Carl
Heinrich Prince de Vaudemont. Maria Eleonora
eine Nonne gebohrn24 Apr. 1658. Franciſea Ma-
ria, gebohrn5. Majt i6z9. eine Nonne Ludovir-
eus aebohrn 8. Septembr. 1662. Abt zu Orcamp
16Febr. 1693.

Eniannel Prince de Lorraine

Die andere Neben-Linie von Elboeuk iſt
Iarcourt, deren Haupt.

Carl Prinee d' Hareourt, gebohrn ioʒ. deſſen
Gemahlin Anna Ornana Hentici Franciſci Al-
phonſi Graffen von Montlor Tochter verm.
1643. ihm gebohren Alphonſus Henricus Prince
de Harcourt ſo gehehrathet Maria Franciſca Ca-
roli Graffens von Branoas Tochter und damit
erzeuget.

1. Anna Maria Joſeph, Graffen von Montlor
gebohren 1679.

2. Suſanna,
3. Franciſcus,

Seine Schweſter iſt Maria Angelica, Henri-
ca verheyrathet an Nonno Alvarez de Mello Du-
ca di Cadaval. vermahlt. den 7. Febr. 1671. ſ 9
Jan. 1674.
4. Eine Princeßin jetzt Abtißin zu Montt-

martre.
5Cxlatr Prince de Montlor  1633.

3. Lislebone.
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 rr q qçq  à ſ —Ê—Charles Prince de Commerey Kaänyſerl. Gene-

ral Feldmarſchal.
II. Harcourt d Arcmagnac.

Louis Graff von Harcourt Armagnae geb.
7. Dec. 16 41. OberStallm. von Franckreich
Gemahlin Catharina von Neufville Hertzogs
Nicolai de Villeroy Tochter7. Octobr. i660o. mit
welcher er erzeuget,

Henrich Graff von Brionne gebohren 15.
Nov. iöbi.

Aargarithe geb.i7 Nov. i6s. dritte gemahlin
des Hertzogs von Cadaval in Portugal.

Franciſcus Armandus, Chevallier d' Arma-
gnac geb. i5. Febr. 1665. Abbè de Chateliers.

Camile Prince de Chamilly gebohren6 Jan.
1666.

Marie Mad. d' Armagnae vermahlt an Anto-
nio Grimaldi Duc de Valentinois

Alphonſus lgnatius

Charlotte Madem. de Charny
Anne Marie
Carolus.

3. Das Grimaldiſche Hauß.
Hat itzund zum Haupt Louis Prince de Mo-

naco Due de Valentinois, Pair de France geb. i5-
Jul. i642. verheyrathet an Charlotte Catharina

Hertzogs Antonii von G t Dochter ver
ramonmahtt den zo. Mart. 1660. fas7 8. von der ge

bohren

An-
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Antonms Hertzog von Valentinois gebohren
27. Jan. 1661. deſſen Gemahlim Marie de Lorrai-
ne Tochter des Graffen von Harcourt Arma-

Znac Tochter.
4 Das Hauß de la Tour d' Auvergne.

Hat zum Haupt Gothofredum Jſauritrum
de la Tour d' Auvergne, Hertzos von Bouillon
cc. aebohren 1636. Deſſen Gemahlin iſt Maria
Anna Aanecini des Cardinals Mazarini Schwe—

ſter Tochter mit der er unterſchiedliche Kinder
erzeuget.

5. Das Hauß von KRoan.
Beſtehet heut zu Tag in drey Linien als evſt

lich in der von Guimene und Montbazon, ſo un
terhalten wird von Carolo von Roan der gehenh
rathet Johanna Armanda von Schomberg. Die
andere Linie iſt die von Soubize, deren Haupt
Franciſcus von Rohan, Graff von Rochefort, det
mit ſemer andern Gemahlin Anna von Roham
Chabot verſchiedene Kinder erzeuget. Die dritte
Lmie dieſes Hauſes iſt die von Rohan-Chabot,
deren Haupt Louis Rohan-Chabot, deſſen Ge
mahlin Alaria Eliſabetha du Bes.

6. Das Trewoilliſche Hauß iſtven denen
frembden das letzte und hat jetzunder zum Haupt
Carolum Printz von Tarante, der verhevrathet
an Hertzegs von Crequy Tochter. Dirſes
Hauß hat zwey Nebeu Linien als die don Olon-
ne:, und dann die von Noirmontier.

Das
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Das 5. Capittel.

Von denen Dues Pairs von
Franckreich.

S. J.
55 Jeſe groſſe Dignität kommt eigentlich

Z aus den Lehn-Rechen her in welchem
C.  Zbares Curiæ, Curtis, oder Domus die jeni—

Gen Valſallen oder mit Mit-Lehnsleute
genant werden die von einem Patrono die Lehn
empfangen.

K2. Jhr Amntt war vor dteſen daß ſie ih
rem Herrnallſiſtirten oder zur Seiten ſtunden/

weun er ſeine Lander in Beſitznam: warenzu—
gegen wann neue Vaſallen angenommen oder
belehnt wurden: Gaben ihm Zeugniß wenn ſie
darum erſucht worden von der Inveſtitur: Hiel-

ten endlich Gericht in LehnStreitigkeiten. Als
ſo alliſtiren fie auch noch heute zu Tage bey den
Konigl. Crönungen und geben im Parlement
Konigl. Rathe ab welches deswegen Curia Pa
rium, Cour des Pairs genandt wird.

S. 3. Wer ſie eigendlich erſt eingeſetzet kan
man vor gewiß nicht ſagen dies iſt aber ohn—
ſtreitig daß fie zu Zeiten Ludovici VII. und Phi-
lippi Auguſti im zwolfften Seculo erſt recht be
ruhmt worden.

S.4. Anfangs waren ihrer zwolff 6 Geiſtliche
und 6 weluiche in beyden Standen drey Her-
tzoge und drey Graffen. Benantlich Geiſtlche

der
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zo Veon denen Ducs Pairs
der Ertz-Biſchoff und Hertzog von Kkeims, der
Biſchoff und Hertzog von Laon, und der Bi—
ſcheff und Hertzog von Langres, die Biſchoffe
und Graffen von Beauvais, Noyon und Chalons:
Lahen und die Hertzoge von Bourgogne, Nor-
mandie, und Gaſcogne. Die Graffen von Tho-
louſe, Champagne, und Flandern. Doch ſind in
ſolcher Anzahl groſſe Verandrungen mit der
Zeit vorgangen und bloß die Geiſtlichen in ihrer
dignität geblieben der Weltlichen aber vielmehr
worden. Philippe le Bel errichtete das Hertzog-
thum und Pairie von Bretagne: Konig Jean, die
von Orleans, Auvergne, und Anjou, Charles VI.
Nemours, und Alencon.

Francois i. Vendome Chatelleraud, Angouleſ-
me, Dunois, Guiſe, Henry II. Aumale, de Mont-
moreney. Charles IX. Pontievre, Mercœur,
Aayenne, Uſet. Henry 3. Eſpernon, Rethelois,
Piney, Rais, Elboeuf, Joyeuſe, Aluyn- Magnelay-
Aontbazon, Ventadour. Henry 4. Beaufort,
Thouars, Aiguillan, Roan, Sully. Fronſac. Louis
XIII. Damville, Chatauroux, Lesdiguieres, Luy-
nes, Maille, Bellegarde, Chaune, Briſſac, Riche-
lieu, la Valette, la Rochefaucaut, Saint Simon.

Louis XIV. Chateauvilain en Champagne
Chatillon ſur Loin, la Roche Guyen, Trennes
Gramont, d' Etrees, ſo vor dieſen Cœuvres geheiſ
ſen Noirmontier, und viele andere wie noch neu
licher Zeit Ar. de Tallard.

5. 6. Ob nun wohl ſo viele neue Paie; ereirt

wol
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worden ſo behalten doch die 6. Alten ihre Digni-
tat und verrichten bey der Konige Cronung ihr
Ambt wie vor Alters alſo wie Konig Ludowich
Xlli.gekront wurde præſentirte den Hertzog von
Bourgogne der Pintz von Conde; Den Hertzog
von Normandie det Printz von Conty den Her
tzog von Gaſeogne, der Graff von Soillons; den
Graffen von Tholonſe der Furſt von Nevers,
den Graffen von Flandern der Prinee de Elbo-
euk. den Graffen von Champatzne, der Hertzog
von Eſpernon. Bey der Cronung des ietzigen
Konig Louis XIV. ſtanden vor Burgundien der
Due de Anjoun: vor Normandie der Due de Ven-
dome, &c. Gaſeogne der Prince d' Elboeuf, vor
Champagne le Due de Rouannez: vor Flandern
der Duc de Bournonville. Sie hatten bey ſelbi
ger gar ſonderbahre Zierathen einen mit Sil
berreichlich durchwirckten Rockvon den Schul—
tern bis auf die Knie hieruber einen Veilblauen
mit Golde reichlich bordirten Mantel. Auff
dem Haupte eine Crone ſo reichlich von Edelge
ſteinen und Perlen glantzete.

8.7. Sie haben groſſe Privilegia, und Vor
rechte als i. wenn ſie vor Recht gefodert werden
welches nicht anders als vor das Parlement von
Paris aeſchehen kan werden. Citationes erfo
dert etſtlich eine dadurch ſie als Pairs de Eranes
vefordert werden eine andere daß davon ein Ko
uigl. Patent geſchickt werde an den Parlements

C Rald
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Rath Aaitie des Requetes Seneſchal, oder wer
ſonſten die Obrigkeitl. Stelle vertrit.

Il. Konnen ſie eben gleich wie ihr Konig vom

Pabſtmchtinden Banngethan werden.
lil. Solten ſie m Armuth verfallen ſo iſt der

Konig gehalten ſie zu ernehren wie vormahls dit
Decuriales l. 8S. de Decur. ff.

1V. Konnen ſie ihre eigne Zuſammenkunffie
halten wohin man von ihren Prevoſs appellitt
von ihnen aber erſt an das Farlament.v. Sitzen ſie auch mit Degen und Sporen

im Parlament zu Paris welche von allen andern
beym erſten Eintritt in das Parlament muſſen ab
geleget werden. Sie ſchweren dem Konige und
dem Parlement, daß ſie in Streit- Sachen Recht
ſprechen die Geheimniß nicht offenbaren und
dem Konige die ſchuldige Ehre erweiſen wollen.
Es ſind auch einige Pairies, welche auf Weiber
verfallen als die von Neures, Beaumont de Vi-
comte, Mercœur, Mayenne, Rhetelois, Joyeuſe;
Elboeuf, Eſpernon, Aiguillon. Schließlich mer
cket man noch hierbey an daß jetziger Zeit wenn
einer zum Pair gemacht wird er gleich zur Her
tzoglichen Dignitat erboben werde da vor die
jem auch Graffen dieſe Ehre genoſſen: Als die
von Poitou, de la Marche, d' Eureux, d' Artois, de
Maſgçon, de Foix, de Beaumont le Roger d' Eu—
Wovon die letztere allein noch ubrig.

Das
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Das 6 Capittel

Von dem geiſtlichen Wegi—
ment der Cleriſey und Religion.

S. 1.J vorhergehendem iſt gedacht worden
daß in Franckreich dreyerley Stande
jeyn als: Die Cleriſey der Adel undBurgerſtand.

s. 2. Die Cleriſey beſtehet aus ErtzBiſchof
fen Biſchoffen und anderen Ordens-Leuten.

g. 3. Ertz-Biſchoffe ſind.
1. Der von Faris. 2. Der von Lion. 3.

Der von Rouen. 4. Der von Tours. 5. Der
von Sens. 6. Der von Rheims. 7 Dervon
Cambray. 8. Der von Beſangon. 9. Der von
Vienne. 1o. Der von Arles. i1. Der von Bour-
kes. i2. Der von Alby. 13. Der von Bourdeaux.
14. Der von Auch. i5. Der von Narbonne. 16.
Der von Thoulouſe. 17. Der von Au. i8. Der
von Ambrun.

ſ. 4. Biſchoffe ſind.ios. Der von Agde. 20. Der von Agen. 21.
Der von Aire. 22. Der von Alet. 23. Der von
Amient.

26. Der von Apt. 27. Der von As-Der von au 1 Drane ies. 29.. ervon Au-tun. zo. Der von Auxerre. zi. Der von Bayeux.

C 2 22
ras. 28.
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z2. Der von Bayonne. 33. Der von Baza. 34.
Der von beauvais. 35. Der von Belley. 36. Der
von bethleem. 37. Der von Beriers. z8. Der
von Boulogne. z9. Der von S. Brieu. 40. Der
von Cahcis. 41. Der von Carcaſſone. 42. Der
von Caſfres. 43. Der oon Chaalon. 44. Der
von Chalon. 45. Der von Chartres. 46. Der
von Cuteron. 47. Der von Clermont. 48. Der
von Cominges. 49. Der von Condom. jo. Der
von Cornovaille. gi. Der von Cauſerans. 52.
Der von Contance. gʒ. Der von Dax. g4. Der
von Digne. 55. Der von Dol, 56. Der von Die.
57 Der von Eureux. 58. Der von Etne. 59.Der vons. Flour. 6o. Der von Frejus. bi. Der

von Gap. 62. Der von Glandeue. 63. Der von
Grace. 64. Der von Grenoble. 65. Der von
Laitoure. 66. Der von Langres. 67. Der von
Laàon. 68. Der von Lauaur. 69. Der von
Leſcar. 70. Der von Limoges. 71. Der von
Lizieux. 72. Der von Lodeue. 73. Der von
Lombes. 74. Der von Lucon. 75. Der von
Macon. 76. Der von S. Malo. 77. Der von
Mande. 78. Der von Mons. 79. Der von Mar-
ſeille. o. Der von Meaux. gr. Der von Metz-
82. Der von Mitopix. 83. Der von Montauban.
24. Der von Montpellier. g5. Der von Nanter-
z6. Der von Neuers. 87. Der von Nimes. 83-
Der von Noyon. 89. Der von Oleron. yo.
Der von 8. Omet. gi. Der von Orange. y.

Der
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Der von Orleans. 93. Der von Pamiers. 94.
Der von S. Papoul. 95. Der von s. Paul trois
Chateaux. 96. Der von Perigueux. 97. Der von
Poitiers. 98. Der von s. Paul von Leon. 99.
Der von 8. Pons von Tomiecrs. 1oo. Der von
diu Puy. ioi. Der von Rennes. 103. Der von
Rieux. ioʒ. Der von Kiez. 104. Der von de la
Rochelle. ios: Der von Rodes. iq6. Der von
Saintes. 107. Der von Sais. iag. Der von Sar-
lat. io9. Der von Senés. 110. Der von Senlis.
rit. Der von Seiſſon it2. Der von Tarbes. itz.
Der von Touh 114. Der von Toulon. iuʒ. Der

von Tournay. ii6. Der von Trequier. uJ.
Der von Troyes. utg. Der von Tulles. it9.
Der von Vabres. 120. Der von Valence. at.
Der von Vannes. 122. Der von Vence. 123.
Der von Verdun 124 Der

4. nuers. 12.Der von Uſais. 126. Der von Ypern. 127. Der
von Bloiz.

5.5. Dieſe Biſchoffthumer ſo wohl ais an-dere geiſtliche Beneficia werden vermog des mit
dem Pabſt geſchloſſenen Concordats allein von
dem Konige ausgetheilet werden; wordurch der
Konig Gelegenheit hat diejenige ſo um die Ero

ne durch Feder oder Degen ſich verdient ge
macht ohne ſeine Unkoſten zu reeompenliren.

S.6. Neben denen hohen geiſthichen Benefieiis
hat der Konig in Franckreich viel andere Char-

den auszutheilen.

Cz S.7.
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8s.7. Bey ſeinem eigenen Hofe ſind: Der

Grand Aumomer das Haupt der Geiſtth dey
Hofe jetziger Zeit Emanuel Theodoſius de la
Tour d' Avergne, Cardinal von Bouvillon.

g.8. Unter ihm
Der erſte Aumonier. Der Maitre de lora-

toire. Der Beichvatter des Knigs. Aumo—
niers de quartier, die vierteljahrlich Wedchſels
Weiſe ihren Dienſt verrichten in der Konigli—
chen Capelle.

8.9. Die Frantzoſen ruhmen ſich zwar daß ſie
die alteſten Chriſten ſeyn und gleich durch die
Mariam Magdalenam welche ſich aus dem
gelobten Lande in die Provence retiriret und da—
ſelbſt ihre Sunde gebuſſet haben ſoll zuerſt be
kehret worden ſeyn. Nicht weniger wollen ſie
auch den Dinyſium Arcopagitam, deſſen in der
Apoſtel-Geſchicht gedacht wird zu ihren Apo
ſtel machen von welchem auch der Galgen—
Berg Mons Martre und die Abtey Saint Denis,
wo die Konige begraben liegen ihren Nahmen
haben ſoll. Man ſtellet dieſes an ſeinem Ort;
und ſaget nur dieſes daß Chlodobens oder Lud
wig der erſte Konig in Franckreich um das Jaht
Chriſti 499. ſich zum Chriſtl. Glauben bekant:
und zwar auf Einrathen ſeiner Gemahlin wel
che ihm den gewiſſen Sieg wieder ſeine Feindt
verſprochen wenn er Chriſtum zu ſeinen GOtt
aunehmen wolte welches er auch angelobet

auch
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auch nach erhaltenem Siege gehalten hat. Bey
ſeiner Tauffe ſoll vom Himmel die Ampulla
mit dem Heil. Oele geſandt worden ſeyn welche
zu Rheims noch heutiges Taaes auffachoben
und bey der Koniglichen Salbung gebraucht
wird davon wir oben ſchon ein mehres gemel—
det. Nach der Zeit hat Franckreich den Romi—
ſchen Stuhl allezeit als das ſichtbahre Ober—
haupt der Kirche erkant doch unichtin ſolcher
ſelaviſchen Subjection, wie manche andere Po—
tentaten in dem man des Pabſtes Autoritat
und Bann niemahls ſo ſehr gefurchtet daß nicht
mitten in der Fiuſterniß die Warheit hat hervor
leuchten muſſen.

S.io. Den Anfang machten die Waldenſer
oder Albigeois welchen Nahmen ſie von der
Stadt Albi in Langedoe fuhren wohin ſie ſich
retirirten: Jhr Haupt war betrus Waldus ein
Buraer von Chalons in Champagne, welcher um
das Jahr Chriſti niso. von ungefahr in der Bi
bekgeleſen. und nichts darinne vom Feg-Feuer
und anderen Pabſtl. Traditionibus gefunden
hatte. Er fand ſtarcken Anhang/war aber un—
glucklich darinne daß man ihn und ſeine Mitge
noſſen mit Feuer und Schwerdt verfolgete in
ſonderheit unter der Regierung Auguſtrll. Ludo-

vici VIII. und IX. Doch konte die Tyranney die-
fes Lichtwohl verdunckeln aber nicht loſchen:
Jnmaſſen ungeacht aller Marter die Walden—
ſer wie wohtheimlich ſich auffhielten bis Calvi-

C 4 nus
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nus zu der Zeit da Lutherus ſeine Refoimation
anfing hervor trat und dasjenige was die alten
quvaldenſer gelehrt wieder offentlich an den
Tag zu bringen begunte. Die Warheit ob ſchon
gedruckt wird niemahls unterdrucket. Calvinus
fand nicht weniger als Petrus Valdenſis Leute
von Verſtande und Stande die ſeine Glau—
bens,Bekantniß annahmen man gab denen—
ſelbigen den Nahmen der Hugenotten, woher
eigentlich derſelbe entſtanden iſt unter den Ge—
lehrten viel Streitens einige wollen es daher
fuhren daß ſie bey der Pforte Hugonis allemahl
ihre Zuſammenkunfft gehalten andere rechnen
es gar von einen Geſpenſte her welches ſich in
der Gegend von Tours unter der Geſtalt des
Konigs Hugonis Capeti bey Nachte ſehen laſſen
und von den Kindern des Ortes nicht anders als
der Popans hier gefurchtet wird. Weiknun die
Hugenotten aus Furcht vor den Frantzoſen,
gleichwie in der erſten Chriſtlichen Kirche geſche
hen ihre Zuſammenkunffte bey Nacht halten
muſſen ward ihnen Schuld gegeben daß ſie mit
dem Geſpenſte Converlation und Gemeinſchafft
hielten. Wie wahrſchemlich nun folches kautet
ſo iſt noch glaubbahrer daß ſie es von dem Wort
Eyd Genoſſen bekommen. Denn betrachte
man wie die ſo genandte reformirte Religion
ihren Anfang Fortgang und groſſem klor
in Schweitz gehabt und ſonderlich zu Geneue,

alwo

38 Vaon demgeiſtl.Regiment



der Cleriſey und Religion. 39
9 ò

alwo Calvinus und Beza ihre vornehmſte Lehrer/
gelebt gelehrt und geſtorben (zu geſehweigen
von Zwinglio und anderen.) JWeil nun die
Schweitzer Eyd-Genoſſen genennt werden/
weil ſie ſich vermitteiſt eines ſolennen Eydes zu
Behauptung ihrer Freyheit contra quoscunque

verbunden und dieſe Leute dann gleich denen
Schweitzern die Reformation annahmen ſo
neunte man ſie Eydgenoſſen welches ein Fran—
zoß als ſein sSckiboleth nicht anders als Ugenoth

ausſprechen kan. Dieſe Religion machte in
Frauckreich viel Lermens indom die Printzen

vom Geblut und andere ſo mit dem Hofe ubel
vergnuget ſich allemahl dieſer Leute bedienet
daher auch grauſame Kriege entſtanden welche
Franekreich gantz Krafftloß machten. Dieſes
Feuer wurde in Spanien unter der Hand auff—

geblaſen; Die Konige in Franckreich ſuchten
folches zwar zu loſchen: Wie dann die Hochzeit

von Pariß oder das grauſame Blut-Bad von
S. Bartholomæus zu deren Ausrottung angeſtiff

tetworden. Dieſe Kriege und Verfolaungen
wahreten unter Franciſcol, Henrico ll. Carolo
IX. Henrico Ill. biß endlich jetziges Koniges
Groß Herr Vaterllenricus 1V. Anno 1598. durch
dos edict von Nantes denen Reformirten ihre
Privilegien und Gewiſſens Freyheiten ertheile
te und zu mehrer Verſicherung ihnen etliche fe-
ſte Stadte eiuraumen lieſſe: Welche aber ſein

C3 Sohn
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a Sohn und Nachfolger Lador:cus XIII. ihnen
gerade wieder abzwackete. Die Hauotorſtung
Rochelle war die letztere welche dem Koörna La—

dewieh demtz. umb ſo vielinehr Tuhe machte
weil ſie nicht nur von denen Euwohrern miien-
tremer opiniatrete unter dem commano ihes
Maire Guitons defendirt ſondern auch von den
Engellandern ſecondirtwurde. Als man aber
mit unbeſchreiblicher Arbeit ihnen den Zugang
geſperret und alle Lebens-Mittel bis auffs auf—

ſerſte auffgezehret ſo gar daß man Natten
Mauße das Leder von Riemen die Felle von
Trommeln gebraucht den bellenden Magen
emiger maſſen zu beſriedigen muſte es ſich fub—
mittiren ward darauff raßret iſt aber anietzo
wider beſeſttget. hudewick XIII. wie hoch er
immer ſolche unmuglich geachtete Conquete
ſchatzte confirmirte dennoch denen Reformirten.
ihre Rebgions-Freyheit und das Ekdict von
Nantes, aber ſein Sohn Ludovieus XIV. und jetzt.
regierender Konia machte es noch arger daer
Anno 1685. den 2z Oet. ſelbiges caſſirte und eine

Berordnung ergehen ließ daß allen denienigen/
welche ihre Religion nicht von hoo. Jahren het
erweiſen konten ihre Kirchen ſolten eingeriſſen
werden. Hierauff gieng die grauſame Ver
folgung an in welcher ſeine geſtieffelte Apoſtet
ſo viele unmenſchlige Graufamkeiten verube?“
daß ſelbige ſchwerlich die Nachwelt giauben

wirdt
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Êô4 çô——wird ob ſchon viel tauſend lebendige Zeugen ſei—

bige theils geſehen und theils ausgeſtanden. Ei—
nige denen ihre Guter lieber als ihr Gewiſſen, be—
quemeten ſich zur Catholiſchen Religion und
wurden die Neubekehrten genannt die meiſten
ſo viel als Gelegenheit finden konten retirirten
ſich mit Hindanſetzung ihrer Habſeligkeiten in
Engeland Niederland und Deutſchland wo
ſelbſten die meiſten unter den Flugeln des mach—

tigen Preußiſchen Adlers Schutz und Brodt
gefunden. Jetziger Zeit ereignen ſich in Franck—
reich wiederum die ſo genannte Camiſards, wel—
che in den Thalern von Seuennes unter vier
Hauptern ihre Religions Freyheit mit dem De
gen in der Hand ſuchen.
HSen. Auſſer dieſen Reſormirten iſt unter

denen Catolicken ſelbſten noch eine Secte wel
che Janſeniſten genennt werden die von dem be
ruhmten. Niderlandiſchen Theologo und Bi—
ſchoff zu pern ihren Nahmen doch nicht ihren
Urſprung haben. Denn ein Spaniſcher Jeſuite
Ludovieus Molina, Profeſſor zu Ebora in Portu—
gal hat ſchon hundert Jahr vorher ein Buch von
der Genaden- Wahl und freyem Wililen ge—
fchrieben welches von der Univerſitat Salaman-

ea und Loden verdammt worden doch immer
ſeme Anhavger gefunden wie dann nach vorer

wehnten Janſenii Todt ein Buch unter dem Ti—
dule Auguſtinus de auxilio gratiæ hervor kam

wele
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welches die Jeſuiten bey dem Pabſt ſo ſchwartz
vorbrachten daß er ſelbiges conkiſeirte und beh
hoher Straffe verbothe. Die Sorbonne hinoe—
gen un andereBiſchoffe in Frauckreich und Ni
der-Landen opponirten ſich dargegen woruber
es beyderſeits hefftige Schrifften ſetzete ſo aber
von dem Pabſt welcher eine Spaltung der Kir-
chen beſorgete verboten wurden mit der Bee
drohung daß keiner der nicht den Janſenium
offentuch verdammt hatte zu einem geiſtlichen
Ampte ſolte befordert werden. Alſo endigte In-
nocentius R. die Streitigkeiten welche unter
Clemente VIII. und Leone XI.angefangen unter
Gregorio XV. und Urbano VIII. fortgefetzet
wurden.

S.i2. Ob nun ſchon Franekreich jetiger Zeit
dem Anſehn nach ertz-Catolſth ſo hat dennoch
der erſtgebohrne Sohn der Kirchen wie ſich der,
Konig in Franckreich ſchreibet vor dem heil.
Vater gar wenig reſpect uhrig. Alexander. VIl.
erfuhr ſolches Anno 1652, da die Corſiſche Leib
Wache dem dfarquis Crequy n nahe kam er:
muſte dieſeibe abſchaffen und ihme ſelbſt eine
Schimpff-Saule ſetheen laſſen. Jnnocentius
Rl. hatte nicht weniger Verdrießligkeiten we
gen der Quartier-Freyheiten mit dem Marquis.
von Lavardin Anno i6d5. ſchlug man offenich
zu Pariß folgende vier haupt puncteu an:

1. Das der Pabſt abein in geiſtlichen Sa
chen zu diſponiren habe vnd

v Daß
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2. Daß er keinen weltlichen Furſten gebieten

konne.
3. Daß das Concilium mehr als der Pabſt

ſey und der Pabſt noch unter dem Conci-
lio ſtehe.

Ja was noch mehr daß des Pabſts Autori-
tät ohne dem Coneilio nichts gebieten konne.
Der Konig gieng noch weiter und machte den
Grand Anmonier oder der Ertz-Biſchoff von
Paris zum Haupt der gantzen Cleriſey in
Franckreich in welchem Stande er auch noch
jetzo vorhanden.

Das 7. Capittel.
Von denen Franzoſiſchen Ritter

Orden.
5J. 1.

JoOr dieſen waren in Franckreich die be
weruhmteſten Orden die Tempel-HerrenW

Landes um das Jahr uig. von Balduino
cawelche naech Einnehmung des heiligen

N. dem Komge zu Jeruſalem geſtifftet. Sie.
waren anfangs gar arm und muſten angeloben
ewige Keuſchheit zu halten das heilige Land zu
beſchuten und die Pilgrim nach Jeruſalem zu
bewirthen. Weil ſie aber gar reich worden
vurdete ihnen der Neld abſcheulich Laſter auff
daherd ſie dom Konetn

1kmig unppopue roum dasJahr 1zo6. gantzuch ausgerottet worden.

S. 2.
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il

h. Der Malteſer-Orden iſt zwar keineFrauzdſiſche Stifftung; Doch hat ſelbiger
mächtige Guter und drey Sprachen in Franck—

J reich als: die von Provence, die von Auvergne
und von France, der Grand Prienr iſt Philippus

J Hertzog von Vendome.

8. 3. Der Ritter-Orden von St. Michael9 iſt geſtifft worden 1469. den 1. Auguſii zu Am—
x

m.

Iu— H. Michael als den Schutz-Engel ſeines
tig Reichs in den Kriegen wieder die Engelandet

I— ſonderlich verehret. Die Worte der Stifftung
I it. ſind ſehr nachdencklich daher man uns erlauben
i

wird ſolche anhero zu ſetzen:
9 Ala gloire louange de noſtre Dieu noſtre

createur tout puiſſant, reuerenee de la gloricu-Qi ſe Vierge Marie, à P honneur reuerence de

J de nature humaine tresbucha du ciel, qui ſoſ

n
J at
k,! Monſeigneur ſaint Michel Archange, premier

Cheualier qui pour la querelle de Dieu victorieu-
Je ſement batailla contre le Dragon ancien ennemſ1

ne— lieu ordinaire (apelle le mont ſaint Micheſ) à tou

4
jours ſeurement gardè, preſerue defendu, ſans

J

ette pris, ſubjugue, ne mis es mains des anciens etr
ul nemis de noſtre Rojaume: Et afin que tous bons
mal. hauts nobles courages ſoient inciter plusJ emeus à œuvtes vertuenſes. Deuiſch.

Zu Lob und Ruhm unſers Gottes des all
a machtigen Schopffers zur Ehrerbietung der

Ruhmilll
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Ruhmwurdigen Jungfrau Marie und Vereh—
rung des Herrn Ertz- Engels Michgels erſten
Ritters welcher in den Handein Gottes ſieg—
hafft fochte gegen den Drachen den alten Feinud
der menſchl. Ratur und ihnvom Himmelher—
unter warff: Und welcher ſeinen gewohnlichen
Ort genant den Berg S. Michael allezeit
ſicher erhalten bewahret alſo daß er niemahls
eingenommen gezwungen noch in die Hande
der aiten Feinde unſers Konigreichs gekommen
iſt&e. Die OrdensKette beſtehet aus See
Muſcheln welche an einander hangen und un—

ten das Bild haben von S. Michael wie er den
Teufel aus dem Himmel heraus wirfft mit den
Beyworten.

Jmmenſi tremor Oceani Man muthmaſſet
ſie haben damit auff die Engelander gezielet als

welche behaupten die Herrſchafft des Meers/
und das die Muſcheln ſo viel bedeuten ſollen:
als die Herrſchafft ſo man den Engelandern ab
genommen. Ahre ſtatuta beſtehen in 98. Arti—
culn. Jetziger Jeit iſt dieſer Orden ſehr in Abneh
men kommen und tragt niemand allein ſondern
die Ritter welche Ritter vom Heiligen Geiſt
werden ſollen nehmen dieſen Orden des Tages
vorhero an daher ſie auch Ritter der koniglichen
nicht aber des koniglichen Ordens genennet
werden. Jetziger Konig hat ſelbigen einiger
maſſen reformiret wie man denn auff dem groſ

ſen
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ſen Ordens-Sieael dieſe Worte lieſet: Ludovi-
cus XI. Franciæ Rex ordinem inſtituit 1464. Lu-
dos ieus XIV. Der gratia Franciæ Nauarræ Rex
ordints reitaurator 1664.

8.4. Der RuterOrden von H. Geiſt iſt vom
Konige Henricolll. deni. Januar. 1579. geſtiff
tet worden um dadurch die Gemuther des
Adels welche durch die Guiſiſche Parthey von
dem Konige zimlicher maſſen waren entfremdet
worden wieder an ſich zu ziehen. Er iſt zu Eh
rendes H.Geiſtes geſtifftet weil Franckreich
und ſonderlich der obbemeldte Konig den
Pfingſtag allemahl vor glucklich befunden;
Weil er an demſelben beydes Konig in Franck
reich und Pohlen geworden. Die Ordens—
Kette waren vor dieſem von Lilien ſo mi Flam-
men umgeben waren und darzwiſchen die
Buchſtaben H. und A. Allein Hemrich lv. an
derte ſelbiges und machte davor Heime und an
dere SiegesZeichen: Unten an hangt en Creutz
in Geſtalt einer Tauben an einem Himmel
blauen Bande: Das Creutz iſt auff den Ecken
weiß emailliret und hat daſelbſt eine Lilie/ auſſer
dieſem Creutz haben ſie auff der lincken Seite
ein Creutz der Konig aber traget ſelbiges auff

der Bruſt. Der Stifftung nach ſolte dieſer
Orden allemahl den 1. Januarii zu Paris in der
Auguſtiner Kirchen ausgetheilet werden. Doch
iſt ſelbiges auch mehrmahis am Pfiugſt Tage

ge
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geſchehen. Der Orden hat ſeine ſonderliche
Bediente als: Cantzler Ceremonien-Meiſter
Groß-Schatz-Meiſter und Seeretaire.

S. g. Die Ritter unſeren lieben Frauen vom
Berge-Carmel ſind nunmehro vereiniget mit
dem Orden des H. Lazari das Haupt iſt der
Konig nebſt ihm iſt der Groß-Meiſter der Gene-

ral Vicarins und der Cantzler. Es hat der Or
den funff Priorien und 140. Commandereien

S. 6. Anno 1693. den io May hat jetzt regie
tender Konig einen neuen Orden von S. Louys
geſtifftet und zwar vor Ofßeirer, welche ſich zu
Waſſer und Lande um die Crohn Franckreich
wohl verdienet gemacht: Dad Haupt iſt der
Konig unter ihm iſt der Goneral- Commilſarius
und go. Commandereyen.

S. 7. Zu denen ſranzoſiſchen Dignitäten und
Ghbhren-Stellen rechnet man nicht unbillig

auch die franzoſiſche Academie, welche von Ko
nig Ludwig XIII. Anno 1637. geſtifftet ihr End
zweck iſt die Zierligkeit der franzoſiſchen Spra—
che zu erhalten und zu verbeſſern; Sie haben
vortreffliche privilegia beſtehend in 40. Perſoh-
nen welche ſich in dem koniglichen Louvre auff
einem Saal verſammlen. Weil wir denn
ietzund der Academuen gedencken wollen wir
dann deren Urſprung nach einander wie wohl
nach aller Kurtze ſetzen:

4.. 1. Hier ſtellet ſich uns vor die Augen die

D Aca-
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Academie der Kunſtler in Mahlen und Bildhau-
eu: Und iſt dieſe Academie zuerſt von Monſ. de
Noyers des Konigs Ludwigs XIII. Staats- Mi-
miſter zum Vorſchlag und Anno 1648. zu Werck

gebracht worden.
g.9. Dieſer folget das Collegium oder So-

cietas Cnrioſorum, handelt von allerhand Wiſ—
fenſchafften. Und konnen diejenige welche in
Philoſophieis, Phyſicis und Mathematieis ſich ſon

derlich wollen hervor thun hier gute Gelegen-
heit finden. Es iſt aber dieſes Collegium ange
geben worden von Menſ. Colbert 1666, und wird
ant groſſen Koſten des Koniges unterhalten.

S.io. Die Konigliche Academie der Bau
Kunſt iſt ebenfals durch Monſ. Colbert 1671. an
geleget worden vor Kunſtreiche Bau- Meiſter.

s. u. Zu dieſen Collegüis werden nicht pro-
miſcue genommen welche ſich angeben ſondern
es werden die gelehrteſten Manner mit groſſen
Koſten darzu erfordert wie jederzeit dieſes von
Ludovico XIV. zu ruhmen geweſen: Und ſind zu
dem Ende die koſtbahreſten Bibliothequen von
der Welt denen erfahrnen und Kunſtſuchenden
Gemuthern eroffnetworden.

5. 12. Rom mag mit der Bibliotheea Vaticana
pralen Paris wird gleichfals ihren Ruhm hier
mne zu maiteniten wiſſen. Denn es ſind in der
Pariſiſchen Bibliothee Manuſeripta und Antiqdi-
taten weiche man ſo leichtin keiner finden wurd

und
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und kan ſich einer darin ſo perfectioniren daß er
als ein Mann von groſſer Kundſchafft der Bu
cher kan paſſiret werden: Deſſen uns ein volliges
Zeugniß geben kan. Der bibliothecarius in ob
beruhrter Bibliothee iſt Theuenotius.

J.13. Dieſer ſtehet auff der Seite die Biblio-
thec zu Saint Germain, und andern Orten wo
die Muſen ihr Lager auffgeſchlagen haben.

5.14. Nach denen offentlichen Bibliothequen
ſind anch keines weges zu verachten die privat Bi-
bliothequen als da iſt

1. Die Thuaniſche und Seguieriſche in wel
cher letztern ſonderlich ſchone Manuſcripta in
Arabiſcher Hebraiſcher undGriechiſcher Spra
che zufinden ſind. Es wird die Thuaniſche weit
und breit geruhmet daß die vortrefflichſten Bu
cher darinne anzutreffen. Beyde aber ſind in die
Mazariniſche Bibliothee kommen. Hat alſo da
durch der Konig in Franckreich einen ſolchen
Bucher Schatz uberkommen als kein Potentat
in gantz Europa haben kan.

S. i4. 2. Nichts von des Colberti bibliothee
zu gedencken welche mit ſolchen Antiquituten
von Franckrelch angefullet als wohl keine: So
findet man hin und wieder in denen Kloſtern ſol
che herrliche und Bucher-reiche Bibliothequen,
als man ſonſten wohl nirgend ſiehet: Dahero
hat der Ludovicus XIV keinen Mangl tn

e angueund gelehrten Leuten. Wie es auch vor ihme kei

D2 ner
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ner geweſen: Deſſen uns ein gnugſames Zeug—
niß geben konnen Joannes Mercerus, der unver—
gleichliche Franciſcus Vatablus, wie auch Capel-
lus, Bochard und Joannes Gerſon, welcher auch
den ungememen Titul uberkam und genennet
wurde Doctor Chriſtianiſſimus.

Das 8.Capittel.
WBon denen vornehmſten

Krohnund Hof-Bedienten.
1.

li  Er vornehmſte unter allen Bedienten

J

S

de Tmeiſter welcher in allen Kriegs-affairen

die groſſeſte Gewalt hat nunmehro aber ſelbige
Charge gantzlich erloſchen und war der letzte9 der von Lesdiguieres welcher vor Anno 1627. die
ſe Zeitligkeit verlieſſe worauff die Konige von

ĩ Franckreich als welche geſehen wie gefahrlich
es ſey ihre Armees einem einzigen Haupte zu un
tergeben ſeibe Charge eingezogen.

4. 2. Nechſt dem Connetable oder vielmeht
an deſſen Statt ſind heutiges Tages die Mare-

J ſchaux de Franee. Der Nahme Marſchalck iſt
Teutſch wie ſie dann erſt von den Franckiſchenff n Konigen emgefuhrt/ und heiſſet ſo viel ass Stall

in meiſter. Anfangs waren ihter nur zwey und
i

aber macht der Konig derſelben faſt jahruch. Sie

fe. y. ben
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haben das Commando en chek uber die Konigli
chen Armeen. Das Zeichen ihrer Dignitat iſt ein
blauer mit guldenen Lilien beſtreuterCommando
Stab welcher ihnen vom Köonige zugeſchicket
oder uberreichet wird. Jhr Ampt iſt auch die
Streitigkeit des Adels zu vergleichen.

S. 3. Die Gouverneurs der Provincien welche

zwar Macht im Parlament zu ſitzen haben doch
niemahls ſelbſten zugegen ſind ſondern einen
andern Rath an ihre Stelle ſprechen laſſen;
ſelbige haben unter ſich ihre General Lieutenants

und ſind folgende:
J. Zu Paris. Gouverneur und Lieutenant Ge-

netal. JIm' Hötel Royal des inualides.
II. Jn L' isle de France und Soiſſonois Lieu-

tenant General. Capitain des Cent Gentils- hom-
mes au bee de Corbin. Lieutenant General.

III. Jn Bourgogne, Breſſe, Bugey, Valromey
und Gex Gouverneur. Jn der Baillage Dijon
erſter Lieutenant General von Bourgogne. In
der Baillage Chalons Lieutenant General. Ju
den Baillages d' Auxois, Axerrois und Autunois.
General Lieutenant ju Breſſe, Bugey, Valromey
und Gex.

IV. Jn der Franche Comte Gouvernout Lieu-
tenant Genexal.

V. Jn Normandie. Lieutenant General in

d

OberNormandie. hieutenant General in Mie
etNormandie. Gonſten ſind noch g. kleinere

D3 Lieu-
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il.
J Lieutenants de Roy in Normandie. In den Bail-

lages von Roüen und von Caux. In den Baulla-
Zes von Evreux und von Alencon. In den Baula-
zes von Cotentin. Jn der Baillage von Caën.mui In der Baillage von Giſors.

VI. Jn Guienne Gouverneur. Die zwey

4
Lieutenants Generaux in Gnienne. In Bourde-
aux Maire perpetuel. In Xaintogne und An-

J

uj

J Zoumois Gouverneur. Lieutenant General. Jn
al Limoſin Gouverneur. Lieutenant General. Jn

Pericord Gouverneur. Jn Querey Senetchal.
Licutenant General.

VII. Jn Bretagne Gouverneur. Lieutenant
General in Bretagne. Ein Lieutenant du Roy
von OberBretagne. Ein Lieutenant du Roy
von Nieder-Bretagne. Lieutenant General in
der Graffſchafft Nantois.

VIII. Jn Champagne und Brie Gouverneur.
Lieutenants Generaux in Champagne. JIn der
Baillage Rheims. Jn der Baillage Trojes und
Langres zu Brie.

IX. Jn Languedoe Gouverneur. Drey Ge-
neral Lieutenants ſind in Languedoe. In Ober
Languedoe. In Nieder-Languedoe. Zu Viva-
rais. Gouverneur zu Montpellier.

X. In Piccardie Gouverneur. General Lieu-
tenant in Piccardie. Gonverneur zu Amiens-
Gouverneur zu. Calais. Gouverneur zu Dunker-
quen. Gouverneurʒulęrenne.

S xl.

l

ô
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XJ. In denen Conqueten der Nieder-Landen

ſind Gouverneurs. Zu Arras. Zu Bethune. Zu
sS. Omar. Zu Hedin. Zul' Isle. Zu Tournay.
Zu Doüay. Zu Cambray. Zu Valenciennes. Zu
Conde. Zu Philippeville. Zu Charlemont. Zu
Menin. Zu Maubeuge. Zu Ypern.

XII. Jn Dauphine Gouverneur Lieutenant
General.
ill. Jn Prouenee Gouverneur. Der Gene-
ral Lieutenant. Gouverneur der Stadt Marſeil-
le. Gouverneur der Citadelle von Marfeille.

XIV. Jn Lionnois Gouverneur. Lieutenant
General von Lyonnois. Förets und Beaujolois.
Zu Auvergne Gouverneur. General Lieutenant

von OberAuvergne. General Lieutenant von
Nieder-Auvergne. Zu Marcke Gouverneur.
Lieutenant General. Zu Bourbonnois Licute-
nant General.
XV. Zu Otleannois, Blaiſois, Dunois Gouver-
neur. Lieutenant General von Orleans. Lieu-
tenant General von Blaiſois. Lieutenant General
von Chartrain. Zu Poitu Gouverneur. Lieute-
nant General in Ober-Poitou. Lieutenant Ge-
neral zu NiederPoitoun. Zu Anjou Gonverneur.
Lieutenant General. Zu Touraine, Saumurois,
Rochelle Gouverneur und Lieutenant General.
Zu Maine, Perche und Laval Gouverneur Lieu-

tenant General. Zu Berry Gouverneur. Lieute-
nant General. Zu Nivernois Gouverneur Lieu-
tenant General.

Da4 —y
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J
XVI. Jn Nauarren und Bearns Gouverneur

Lieutenant des Konigreichs Nauarra. Lieute-
nant General von Bearn.

XVII. Jn Oberund Nieder-Elſaß Gouver-
neur und Bailly. Lieutenant General. Commen-
dant General. Jn Strasburg Gouverneur. Jn
Hunningen Gouverneur. Jn Colmar Souver-
neur. Jn Schletſtadt Gouverneur. In Bef—
fort Eouverneur.

xVill.Jn den drey Bißthumern Lotharingen.
Jn Metz Gouverneur. Lieutenant General.
Ju Toul Gouverneur. Lieutenant General. Jn
Verdun Gouverneur.

XiIx. Jn Lotharingen Eouverneur.
Xx. Jn der Graffſchafft Rouiſſilon. Gouver-

neur Lieutenant General von Rouſſilon und Con-J flans. Jn Perpignan Gouverneur.
1 XXI. General Gouverneur der Atnericani-l

J ſchen Juſuln. Jn Neu Franckreich in Ameri-
ca Gouverneur. Gouverneur von einen Theil
der Juſul s. Ckriſtophori.

—Ê hjurnri ihreſt Vcahmen von ei—nem deutſchen Worte Mahre Pſferd und
Schalck welehes einen Knecht bedeutet. Sie
haben uber die Armeen zu befehlen und dependi-

ren allein von dem Konige. Vor dieſen waren
ihrer zwey herna her vier jetzund aber iſt keine
gewiſſe Zahl mehr ſondern es ſtehet in des Koni

p n. 5.5
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5. 5. Der Groß— Cantzler iſt in Juſtitien Sa—
chen der nechſte nach dem Konige und wird da—
her ſeine Charge das Solftitium honorum genen
net in Weltlichen.

s.6. Gleich wie die Charge desGrand Aumo.
niers oder Ertz-Biſchoffs von Paris in geiſti.
eben dieſen Titul fuhret. Es beſtehet aber
deſſen Ampt vornehmlich in dieſen drey Stu—
cken: i. Dem Konige unter beyderiey Geſtalt
das Heil. Abendmal zureichen. 2. Die Konig
lichen Kinder zu tauffen. 3. Vor der konigl.
Dafelzu beten.

8.7 Der OberHoſmeiſter welcher allenHof. Bedienten zu eommangiren hat desweqen

er auch jahrlich ein gewiſſet KReglement verſerti
get worauff die Hof- Bedienten ſchweren muſ
ſen/ kurtz er regieret den gantzen konigl. Hof. Un

ter ihm der erſte Hofmeiſter Premier müitre d'
Hotel. Der Maitre d' Hotel ordinaire. Die
12. Maitres d Hotel par quartier, derer ſtets drer
alle viertel Jahre dienen. Der Srand Panetier,
oder Auffſeher der Victnalien. Der Groß—
Schencke oder Grand Echanſon. Der Groß—
Vorſchneider oder Erand Eeuyer tranchant.
Welche drey letztere ihr Ampt nur bey hohen
Solennitaten verrichten da indeſſen ihr Ampt
von 36. Edelleuten bedienet wird.

S.s. Der Ober-Kammer-Herr und unterihm vier vornehme Kammer-Herrn, und die
finn es ordinaires des Königes und 24.

Caur v
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Cammer-Pagen, wie auch die vier erſten Cam—

mer-Diener.
S. 9. Erand Maitre de la Garde robbe, der uber

den Könial. Kleider-Schranck die Aufſſicht hat
und nebſt ihm zwey Maitres de la garde robbe.

g.10. Die vier Secretarü des Cabinets ver
wahhrer der Antiquitaten zwey Lecteurs des Ko—

niglichen Cabinets, zwey Sur intendanten der
Muſic. Der LeibMedicus.g. ii. Jer Ober Stalimeiſter Srand Ecuyer

muß allemahl einen Degen mit blauen Samet
uberzogen und mitLilien beſticket haben und bey
des Koniges Einzuge vorher tragk auch uber des
Konigs Marſtals Bediente commandiren. Un
ter ihm ſtehet in dem groſſen Stall der erſte
Stallmeiſter wie auch in dem kleinen ebenfalls.

ß.12. Auſſer dieſen hat der Konig noch viel an

dere Bediente ass: Den OberAufſſeher
der Konigl. Gebaude und unter ihm die Capi-
tains vom Louvre und andern Konigl. Schloſ
ſern. Den Ober-Hoff-Quartiermei
ſter. Den OberCeremonien- Meiſter
der neben ſich hat den Ceremonien- Meiſter und
Aide des Ceremonies. Dann einen Introducteur
der Ambaſſadeurs, den Secretarium des Königl.
Hauſes: unter ihm ſtehen die Bediente welche
des Koniges Hoffſtadt auszahlen DenOber
JagerMeiſter. Den Ober Falcken
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Meiſter. Den SGrand Louvetier der die
Woiffs-Jagden zu dirigiren hat.

S.iz. Die Hoffſtadt des Dauphins, wie auch
des Due de Bourgogne, wie auch des Due de
Berry und der ubrigen Printzen vonGeblute ſind
nach proportion ihres Standes nicht weniger
prachtig und uberflußig beſtellet.

Dasg9. Capittel
Von der gdonigl. rantzoſi
ſchen Krieges- Macht zu Waſſer

und Lande auch dem Koniglichen
Einkunfften und Muntzen.

G. 1.
as Franckreich vor machtige Armeenn eenrin, Spamien Enge—
waoins Feld fuhren konne hat Deutſch-

land und andere ſo mit ihm im Kuieg
verwickelt geweſen nur allzuſehr eſahren. Nach
folgende Specification der Regimenter wird dem

geneigten Leſer ein mehrers zu verſtehen geben:

8.2. Als da ſind bey der lnfanterie bekant die
alten Regimenter: das von Piecardie, das von
Champagne, das von Nauarre, von Piemont,
von Normandie, von la Marine, das von Fequie-
res, von Bourbonnois, Auvergne, Sault, Vaube-
eourt, du Roy, Royal, Poitou, Lyonois, Dauphin,
Cruſſol, das von Touraine, Anjou, le Maine,

Dam-
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Dampierre, Louvigny, Grancey, La Reine, Bou-
ligneux, Royaldes, Vaiſſaux, Orleans, La Couron-
ne, Bretagne, Soiſſons, Artois, La Chàtre, Vende-
me, La Saare La Fere, Elſaß Rouſillon, Condé,
Anguien, Vicubourg, Rouerge, Bourgogne, la

4. Larine Royale, Vermandois, Furiliers du Koy,

f.
Languedoc, Pleſſis Belliere. Jarze, Clerembaut
Caſtres, le Royal Comteis, Larre, Provence, Vi-
vonne, Famechon, Roial ltalien, Furſtenberg

it Erlac, Stoupp, Salis Ereder, Spfipfer, das von Gui-
du! enne, Toulouſe, Lorraine, Flandern, Berry, Bearn.

74 Hennegau, Boulogne, Angoumois, Perigard, le
aſ Regiment des Bombardiers, von Xaintogne, Bi-
Hn' gorre, Förets, Cambreſis, Tourneſis, Foix, Breſſe,Ih das von la Marebe Querey, Brie, Nivernois, Soiſ-

ſonois Isle de Franee, Vexin, Aunis, Dauphine, Vi-
vi varais, Luxenbourg. Baſſigny, Beauſſe, Breteche.
nh
J Die neuen Regimenter ſindDas von Leisler, Villacerf, Blaſois, Gaſtinois,
z2 Tierache, Barrois Albigeois, annois, Auxerrois,

D
Agenois, Charolois, la Bourt, Bugey, Sancerre.

5 Perenne, Jtalianiſch Regiment Florenſac, von

41 Maſſau Loemaja, Fezons, Precontal, Seruon, Pe-
rigueux, Conde, Montreuil, de S. Simon, de S. Paul,

tin Gournay.

u n
g. z. Bey der Cavallerie ſind nebſt andern.

l Regiment Colonell. Regiment Maitre de Camp
mn General, Regiment. Commiſſaire General, Rayal,
J.

beh, Royal
iht du Koy, Royal Etranger, Cuiraſſiers des Konias

Ed*d—
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Royal Rouſſillon, Royal Premont, Royal Alle-
mond, la Reine, Dauphin, Dauphin etranger, Bour-
gosgne, Orleans, Conde, Anguian, Villeroy, Gri-
gnan, S. Aignan, von Marck, Carabiniers von 20.
Compagnien.

S.4. Unter den Dragonern ſind.
Colonel General des Dragons, Regiment

Royal, Regiment de Reine, Regiment Dauphin,
Gramont, Barbeziers, Peiſſonel, la Lande, Che-
villy, de Teſſe, d' Asfeld, Fimarcon, de S. Fremont,

Regiment d' Huſſars.
8.5. Auſſer dieſen ſind noch die Trouppen desHauſes als 4. Compagnien Gardes du corps

davon eine Schottiſche und drey Frautzoſiſche.
Die Garde von ioo. Schweitzern Sardes de la
korte, welche im Emgang des Louvre Wache
halten; fruh um6. Uhr von der Sardes du Corps
die Schluſſel des Thores im Palais erhalten und
jene ſolche Abends um 6. Uhr wiederum einhan

digen.4. Die Compagaie de Gardes de la Preuöte
de  Hotel, welche wenn der Konig zu Fuſſe geht

auſſer dem Louvre, vor ihm und noch vor den
Schwertzern hertreten: Jngleichen wenn er mit
zwen Pferden ausfahrt recht vor demſelben
marel nerhalb des larren. dinnn nucheheccckgil Pferde/ 2. die
Compaguie uhtvanx. Legers 3. das Frantzoſiſche
Regunent die Garde zu Fuß von zo. Compa-
Zmen: 4. das Schweitzer Regiment des Earde:

zu



 αν

60o Von der Konigl. Frantzoſiſchen

zu Fuß von 10. Compagnien 5. zwey Compa-
gnien Erands Mousquetaires zu Pferde. 6. Cent
Gentils hommes au bec de Corbin, welche den
Namen ob ihrer gleich nunmehro 2o0o. Mann
und zwey Compagnien ſind behalten.

g.6. Uber dieſe Miliz haben zu gebieten erſt—
lich die Marechaux de Franece davon jetzo die be
ruhmteſten ſeyn der Hertzog von Lorge, der von
Villeroy, der von Bouffleur, der von Tallard, der
von Catinat, Tourville, &c.

Viele Generaux Lieutenants. Marechaux de
Camp, Brigadiers und Colonells.

S.7. Die Artillerie iſt nicht ſchlechter beſtellt
bey welcher jetziger Zeit das Haupt oder Srand
maitre iſt der Hertzog de Maine und bey der gan
tzen Armee der Marquis de la Frezeliere, unter
dem iſt ein Lientenant Eeneral in Flandern eiü
Controlleur General, ein General Threſorier.

5.8. Zu Waſſer hat der jetzige Konig dieſe
Sache welche vorhm ſchlecht beſtellet waren
aufeinem viel beſſern Fuß geſetzt. Der Cardinal
Kichilieu, welcher dieſen Fehler merckte machte
zwar den Anfang allein jetzo regierender König
brachte das Wexck vollig zum Stande wie er dañ

ieog, einen neuen Gee-Rath angeſteltt
pornin der ruffganctioulouũi præſje.
dirt und zwey Aſntceen hat. Jm Oceano,
oder in der See commandirt, wie auch ſonſten
uber alle groſſe Schiffe der Admiral von Franck

reich
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reich Louis Alexandre de Bourbon Comte de
Toulouſe, unter ihm ſtehen die 2. Vice-Admiraux
de France, die Lieutenant Generaux, und Chefs
d' Eſcadres, ingleichen der General Intendant von

der Flotten des Reichs.
F. 9. Auff dem Mutellandiſchen Meer aber

und uber die Ealleren, iſt der Eeneral des Galleres
itziger Zeit Louis Joſeph Hertzog von Vendöme,
der ſeinen Lieutenant General, und Chefs d' Eſca-
dre, auch ſeinen Intendanten hat der beſtandig

zu Marſeille reſidiret.
5. 1o. Wenn inan nun einen vernunfftigen

Uberſchlag machet was eine ſo Zahl- reiche Mi-

liee, eine ſo prachtige Hofſtqdt ſo viele legitimir-
te Kinder und Maitrelles, ſolche koſtbare Gebau
de ſo viele Ambaſſades an fremden Hofen und
dabey aufgehende geheime Speſen, Præſenten
&e. vor exceſſive Koſten erfodern wird gar leicht
die Schluß-Rechnung machen daß unter Eu—
ropeiſchen Konigen keiner mehr einzunehmen

habe als eben der von Franckreich welcher von
aller feiner Unterthanen Gutern nach ſemem
eignen Gefallen diſponirt.

Dahee nieht ju gindern daß einige Seri-benten vem nſige don Franckreich jahrlichen

etliche 10o. Millionen von Einkunfften zurech
nen.

K. u. Es ziehet aber der Konig ſolche erſchreck
liche Summen vornemlich aus folgenden 6.

Stu—
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Stucken: 1. aus Tribnt oder Taille, wovon doch
die Edelleute befreyet ſeyn. 2. Aus der Seide. 3.
aus dem Saltz woruber der Konig allein das
Monopolium hat welches ihm nichts koſtet
weil die Sonne ſelbſt ohne beyhulffe einiges
Feuers auff der Weſtſeite von Franckreich das
Seewaſſer diſtüliret woruber der Konig allein
Herr iſt und dermaſſen ſcharff gehalten wird
daß ein jedweder Unterthan eine gewiſſe quanti-
tat geben muß diejenigen Provincien aus ge

nommen welche ſich davon frey gekaufft und
dahero lesProvinees franches genandt werden.4.

Aus Wein und etreide g. aus verkauffung der
Chargen. und naturaliſirung der Fremden s. aus
denen ſubſidien der Geiſtligkeit welche jahrlich
viel Milionen eintragt. Dann ein Fremder
wenn ſelbiger in kranekreiek ſolte ſterben und
nicht naturaliſiret ware ſeinen Erben nichts ſon-
dern alles dem Konige uberl inenmuß.

ſ.i. Bey denen Einkunfftea faut auch billig
die gangbahre Frauzoſiſche Muntze zubetrach
ten/ dieſe iſt nun folgende als:

1. Maille gilt ſo viel als Heller.
1. Denier i ungefahr nach unſerer Meißniſchen

Muntze 1. Heller.wLiard gilt z. Hehleer.i. Carol thut 10. Deniers.-
Blane iſt 5. HellerSol iſt ungefahr nach Meißuiſcher Muntze 4

updem halben Pfenmg.

5.15
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Se iz. 20. Sols thun ein Livre oder Pfund wird
ſonſt Tournois oder Sols de ſaint Louis genennet

welche Muntze Ludwig der Heilige nach ſeinen
Gefangniß pragen laſſen.

1 Livre oder Pfund gilt 8. Gr.
1. Frane 8. Gr.»machen 1. Rthlr.z. Livre oder)
3. Franes

1

Un Een de Soleil jſt 6o. Sols thut 1. Rhllt.
Un Eeu cfor eine Crohne oder 1. Rthlr.
Un kiſtolet oder kiſtole 4. Rthlr.
Un Doublon J 8. Rthlr.

Das 10. Capittel
Von der Regierungs Form, des

Konigs Conſeils, und einigen an
dern Prærogativen.

g. I.Je Regierungs Form iſt heute zu Tage
tenin Franckreich gar pur despotiſch undJ
AAbsouverain, alſo daß der Konig in allen

dhne ſemands Einrede verfahret. Vor dieſem
hatten die karlomente, und Reichsſtande nicht

heringe Autoritat allein Louis XI. begunte a met-
treles Rois hors de Page, (wie die Franzoſen zu
redenpflegen/) daß iſt der Parlemente Autoritat
iu ſchmalernzund der Konige zu verbeſſern. Sei
ue Nachfolger derblieben dey ſeinen Ltats Maxi-

E men.
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men, welche Louis XIV. endlich ſo hoch poulirte,
daß denen Parlementen nichts als ein leerer
Schotten ihrer vorigen Autoritat nemlich die
regiſtrirung der Konigl. Eaicten, und die Admi-
niſtrirung der Juſtitz?, und daß nicht allemahl
ubrig geblieben nachdem nun einmahlinFranck—
reich die formul, Cartel eſt notre plaiſir, ſtat pro.
ratione voluntas, hierin vertichtet ihr unſers Wil
leus allergnadigſte Meinung ſo gangbahr wor
den daß niemand mehr ubrig der ſich der vori
gen Zeuten zu erinnern wuſte.
Sg.. Weil aber dem Konige dennoch unmug

lich fallen wurde alle Sachen in eigner Perſohn
abzuthun als hat er unterſchiedliche Conſeils,
oder Collegia angeordnet von denen allen das
Haupt iſt der Groß Cantzler von Franckreich.

Die Conſeils ſind folgende
J.Der Krieges Rath.

Hierinnen preſfidirt derK dmg und laſt gemein
lich dazu erfodern die Printzen von Gebluht die
Marechaux de Franee, und Generaux Lieutenants.

g.z. Il. Conſeil des Depeches(der:
geſchwinden Abfertigung

Wird in des KonigsZimmer in ſeiner Gegen
wart gehalten und finden ſich nebſt andern auch
dabey ein die 4. Sceretaires d' Eſtat, deren jeder
ſeinen gewiſſen diſtrict hat/ ats der erſte

Marquis de Chateau neeuf Ober und Nieder
Languedoe die Graffſchafft oin Ober vnd

Deit
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Nieder Guyenne, Brouage, le pais d' Aunix la Ro-
chel, le. Re, und Oleron. Tourraine, Anjou, le
Maine, Perche, la Val, ßourbonnois: Nivernois.
Ober und Nider Auvergne, Picardie, das Land
von Boulogne, Normandie, Bourgegne. Die
Sachen der Neubekehrten die Parlementer zu
Toulouſe, Bourdeaux, Roven, Dyon, uſboſancon.

Der andere hat in ſeinem departément
Die kinances, und was davon dependiret.

Die. Stadt Paris ĩsle de kFranee Soiſſonnois biß

tn Noyon, Orleanoi, Blaiſois, die fortiſications
der Geeplatze und andrer Oerter im Konigrei

che. Das Hauß des Koniges. Die Cleriſey:
die GSeeſachen: die Commereien: die Manufa-
cturen: die Galeren: die Oſt-und Weſt-Jndi
ſche Compagnien: die Stutereyen: das Parle-

ment zu Puris:
ün. Der dritte

hat Poitou, la Marche, Catalogne und Rö-
uſſillon, die dtey Biſchoffthumer in Lothringen
Elſaß die eroberten Stadte in Niederland und
deren kortificationes, die Kriegs -Expeditiones
die Artillerie- Sachen die konigl. Hauſer und
Gebaude die Kunſte und Machinen, däs barle-
ment zu Mett, die Soüverainen Cohnſeils, von Per-
pitzaan, Pignerol, Toutnay, Elſas, und das Land
Gerichte von Artois.

W.e. Der vierdteEind angewleſen Ckampatnen; brie, pr

E1 vci:
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vence, Bretagne, Berry, Limoſin,  Angoumois.
Laintonge, Lionnois, Dauphiné, Navarre, Bigor-
re, Bearn. Sedan: die frembden Sachen die Be—
ſtallungen und Penſionen der Auslander die
Parlemente zu Grenoble, Rennes und Pau.

ſ.4 Das dritte Conleil der Konigl.
Finances.

Wird beſetzt vom GtoßCantzler. und eini.

gen Directeurs.
g.5. IV. Das Conſeild Eſtat, oder

Eſtats-Rath.
Beſtehet aus dem GrosCantzler von Franck

reich 21. Ordinaure Eſtats. Rathen worunter 3
Geiſtliche z.d' Epee oder Kriegsleute denen
Oontrolleurs Generaux der Financien: 2. Inten-
danten der Financen 12. Conſeillers d' Eſtat de ſe-
melſtre welche alle halbeJahr ein ander abwech
ſeln. Bey ihnen ſind 84. Maitres des Requêtes
oder ſupplieations-Meiſter welche die ubergeb-
ne Bittſchrifften annehmen und daraus ihren
Bericht abſtatten.

S. G. V. Le Grand Conſeil, der
groſſe Rath.

Beſiehet heute zu Tage aus 8. Præſidenten,
welche aus denen Maitres des Requetes erwehlet
werden z4. Conſoillers. oder Rathen. 2. Avocats
Genaraux, und einen Procureur, alle dienen halb
Jahres Weiſet von. dieſem Geritcht kan man

nncht appolliren es ernrecket ſich ſeine jurisdiction

J durch
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durch alle Konige Lander es folget auch zuzeiten

dem Hoff.
s.7. Zu denen Conleills rechnet man auch die

Pariamente welche in Civil criminel Sathen das
recht ſprechen und alle die Koniglichen dicta ve-
rificiren; ſelbiger ſind nun an der Zahliz. Etli—
che alte und etliche neue die Auen ſind.
1. Das zu Paris beſtehet aus 8. Præſidenten,

30. Conſeillers elercs oder geiſtl. Rathen bey B4.
Conſeillers Laies, oder weltlichen Rathen 2.
Auooats Generaux und einen Procuiaur General.

2. Das zu Thoulouſe. 3. Das zu Kouen. 4.
Das zu &renoble.. Bourdeanx. 6. Dyon. 7. Aix.

J. Rennes. 9. Das zu Pau. 10. Das zu Metz.

Nun ſolgunie Neuen.1. Das zu Beſangon. 2. Das zu Fournay. 3.
Das zu Perpignan. 4. Das in Roüllillan. 5.
Das in Arras. 6. Das zu Enſisheim in Elſaß.

Jn allen dieſen Parlementen hatten ſie vor die
ſen nicht einerley Recht: Dann einige Provin-
oien als Thoulouſo, Prouence, Dauphine, Lan-

zZuedae, ſprachen alle nach dem Corpore irnis ei-
nuilis, die ubrigen aber nach dem Codiee welchen
Henrieus IV. ausgehen laſſen: Ludovieus XIV.
aber wie er alle Dinge in ſeinem Reiche aufen.
nen andern Fuß geſetzet /alſo machte erauch hier
inne eine lobliche Aenderung und ließ 1667. den
Codicem Ludovicianum verfertigen und in dem.
harlamem zu Paris verificiren. Nach dieſenn
wird uunmehro in al Jus'ſſel Geiche
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ten geſprochen wie er dann nachgehends um die
Commercien als die Seele des Staats und die
Kauffleute nicht in vergeblichen Zeit und Geld
Werluſt zu verwickeln ein eigenes corpus iuris
mercatorii oder Code matchant publiciret auch
befohlen daß die Sachen zwiſchen Kauffleuten
durch conſuls oder in KauffSachen erfahrne
Leute die Streitigkeiten ahgethän werden ſollen.

S..z. Auſſer dieſen gibt es in Paris noch elli
che andere Collegia als erſtuch la Chambre des
oomptes oddie RechenKammer welche alle
die Rechnung aller Bedienten unterſuchet und
muſſen alle chambres des comptes oder Rechen
Kammern aus denen krovincien ihre Rechnung
gedoppelt zu weiterer jucrſuchung einſchicken:
Dieſe Kammer beſteher aus einem Premier und
jo. anderen Præſidenten 70. Kammermeiſtern
30 Conſeilleurs, Correcteurs und 70. Conſeil-

rs auditeurs.
5.. La cour des Aides erkennet ohne appella-

tion iri Sachen uber Steuren Anlagen Zolen
und Pachtungen und anderen Einkunfften bet
ſtehet in s. Præſidenten und 4o. Rathen.

JuDVI eon
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e

geſufftet und iedwedes mit einem beſondern dul
denen Buchſtaben beſchencket habe. Die Mun
tzen felbſten werden anderes Ortes beycdenen
Einkunfften ſpecifieiret.

ſs. in. Bey dieſem Orte mercket man auch an
die heilige Bulle/welche bey der Cronung des er
ſten Chriſtl. Koniges Clodowei von dem heil.
Ertz-Engel Michael wie einige meinen oder wie
andere ſagen durch eine weiſſe Taube von dem
Himmel ſoll gebracht ſeyn wiewohl einige Fran
zoſen ſelbſten daran zweiffeln; wieſer Fla
ſchen wird das Oel bewahrlich autarnoben wo

o

—0

mit der Konig geſalbet wurd wenn es zuvor mit
Chriſam vermiſchet worden. Sie wird bewah
ret zu Kheims in Chamnanne, und muſſen die je
mge ſo ſie abholen alernhl ſchweren daß ſie
ſeldige wieder. an gehorigen Ort und Stelle lie
ſern wollen; Sie wird begleitet von den Ein
wohnern. des Dorffs Quesnes welche dieſes
vilegium dahet haben weil ſie einmal dieſe Fla
ſche von denen Raubern errettet.

herr. Ein blauer Schild  mit auldenen kLilien
welcher ebenfals vom Hunmel ſoll geſallen
ſeyn: Welches aber eben ſo wol vor eine gute
legende paſſliren kan.

8.tz. Jngleichen die guldene Fahne Oht Ori.

Elamme welche gleichfals vom Himmel ſoll ge-
fallen ſeyn und zu St. Denis verwahrlich aufge
hoben wird /auch. von denen Frantzoſen vor ein.
ſonderbahrea. Heiligthum gehalten wird..

C4. S. 14..
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70 Vaondenen Wundern der
.14. Was beſonderes mercket man von de

nen Konigen in Franckreich an daß Sie mit
bloſſem Anruhren die Kropffe heilen konnen/wel
che Gabe die Frantzofſen ſagen daß der Clodo-
weus der erſte geweſen welcher es mit der heil.
Bulle erhalten. Andere behaupten daß der h.
Mareolphus ihnen dieſe Gnade erbeten; Hinge-
gen andere die nicht vielvon Wunderwercken
ſatuiren meinen daß die Konige von einem Me-
dico ein geheimes Oelerlernet womit die Koni.
ge ihre Hanoa ſalben. Dieſes iſt gewiß daß wo
nicht alle doch die meiſten wenig Tage hernacher
ihre Geſundheit wieder erlangen. Ludovicus
XIV. ietzt regierender Konis hat A. 1650. derſel
ben zooo. zu Rheims unnwiederum zu St. Jande-
lis Anno 1660. 1200. ankhret: Unter andern
Ceremonien wird dieſe in acht genommen in
Franckreich daß dabeyder Konig ſpricht:
Der Konig ruhret dich an GOtt heile
dich im Nahmen GOttes des Vaters
des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.

5. 15. Bey denen Konigen von Franckreich iſt
auch merckwurdig daß ſelbige Canonici von St.
Hilario ſeyn. Weiters daß ſie nicht konnen in
den Bann gethan werden daß ſie das Nacht
mal unter beyderley Geſtalt empfangen daß ſie.
von dem, Turckifchen Hoſe und einigen ihrer
ſehmeichelnden Unterthanen Kanfere betitult

werden: Daß ſie eine ſonderliche Anmerckung

ge
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gemacht haben daß ihre Konige welche denNa
men Henrieh gefuhret allemal unglucklich ge-
weſen maſſen ihrer drey ſelbiges Namens ge
waltſamer Weiſe von ihren Unterthanen er—
mordet: Die Ludoviei hingegen alle alucklich
wiewohl ſolches in der Perſon Ludoviei des
Heiligen gefahlet weleber von den Saracenen
geſangen welches auch leicht an dieſem ietztre
gierenden Ludwig zutragen konte.
S.16. Zu den EhrenTituln des Konigs von

Franckreich gehoöret auch daß er ſich den Aller
chriſthchſten ſchreibet:Ingleichen den erſtgebohr
nen Sohn der Kirchen. Woher er dieſen Titul
erlanget ſiud wiederum verſchiedene Memun
gen. Die erſtere wollen behaupten daß Franek

reich das erſte Konigreich geweſen ſo ſich nach
Chriſti Tod zum Chriſtl. Glauben bekandt: An
dere hingegen ſchreiben ſolchen Ehrentituldem
Eyfer der Frantzoſiſchen Konige zu/ welche vor
andern ihnen angelegen ſeyn laſſen die Chriſtt.
Aeligien fortzupflantzen und wider die Unglau
bigen zu behaupten: wie ſolches aus deuen vie
len Creutzzugen genugſam zu erſehen. Noch
wieder andere ſchreiben folchen Titul Ludovico
dem L zu bey deſſen Salbung eine hunmliſche
Taube dem Biſchoff von Kheims die Bulle mit
Oele welche noch zurSalbung gehraucht wird/
ſoll gebracht haben. Am allerwahrſcheinligſten
aber iſt das Carobus M. daer den Pabſt von den
Langobardern befreyet und den Romiſchen

Ez Stuht



72 Von denen Tituln und Wapen
J Stuhl mit ſolchen anſehnlichen Geſchenckver—
na ehret nebſt dem Kaoſerl. Titul vor ſich und ſeine
J Nachkommen auch dieſen zur Erkentlichkeit er—

halten habe.J ſ.i7. Das Wapen von Franckreich fuhrt
drey guldene Lilien in blauen Felde wiewohl

n nicht alle Seribenten einerley Meynung ſeyn in

ſu 5
dem etliche ſolches vor Kroten andere vor Bie

mi nen noch wieder andere vor Spitzen von Hell
ſtt parten angeſehen; daß es ſollen Spitzen von Hel
r leparten ſeyn wollen einige daraus ſchlieſſen
u weil vormahls die Franckiſchen Konige ſolches

ugi Gewehr gefuhret. Daß es Bienen ſeyn ſuchen

iu ſerer Zeit in Flandern des Koniges Childerici
J andere daraus zu behaupten weil man bey un

J

vul] Grab und Gebeine geſunden und nebſt denſel
an ben Gebeinen viele guldene Bienen welche zwar

pp Erſuchen dem Konige von Frapnckreich uberlal
J ihre Kayſerl. Majeſtat zugeſand aber doch auff

ſen worden. Die Frantzoſen aber in ſpecie die
Hoffieute hleiben dathey daß es Lilien ſeyn vmb
dadurch ihren Legem Salicam oder excluſion des
Weibl. Geſchlechts von der Frantzoſiſchen Sue-
ceſſion zu behaupten nach dem Spruch Matth-
am 6/28. Liljen. ſpinnen und naen nicht. Bey:
dieſem Wapen von. Franckreich ſteliet man
das von Navarra, nemblich eine guldene Kette
creutzweiſe geſchlungen welche von dem Konige
Sanctio welcher Anno i242. die Ketten womit dier
uohpen ihre Echlatchte Ordnung umgeben zer

duiſſen/
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nißen ihren Urſprung haben ſoll: Doch ſehen es
andere vor eine Haſpel an und rechnen es mit zu
den armes parlantes, wie ſie in der HeroldKunſt
genennet werden. Uber dem Schild iſt ein Ko—
nigl. Zelt oder Pavillon auffgeſthlagen woruber
ſtehet in der banderolle das Frantzoſiſche Feld—
geſchrey: Man joye ſaint Denis. Zur Seite ſtehen

zwey Engel als Schildhalter in blauen mit gzul
denen Lilien beſtreueten Waffen Rocken. Wo
her das Feld-Geſchrey entſtanden ſey iſt eben
fals unter den Seribenten nicht ausgemacht.
Dann etliche es von dem Berge Jovis deriviren

wollen welcher vormahls des altenGalliens Pa

tron ſoll geweſen ſeyn: Dem aber Konig Clodo-
weus nach dem er ſich tauffen laſſen den heil. Di-
onyſium ſoll ſubßiſtuirt haben. Jetzt bemeldter
Hionyſius ſoll der Dionyſius Areopagita ſeyn

deſſen in der Apoſtel-Geſchichte Cap. XVIll, 34.
gedacht wird j der an dem Orte Mont martre
itzünd genannt enthauptet und ohne Haupt
nach ſaint Denys wo anitzund die Konige begra—
ben werden ſoll gegangen ſeyn. Er iſt auch lange
Zeit als Patton von Franckreich verehret wor
den biß in den Engellandiſchen Kriegen der Ertz-
Engel Michael welcher der Jungfrau Orleans
den ſieghafften Degen gereichet „an, deſſen
Stelle angenommen worden.

Das
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Das i11. Capittel.
Geographiſche Beſchreibung von

Franckreich.

ſ. J.aRanckreich Lateiniſch Gallia, grantzet

e duniann unenaltechu
der-Lande ſo vor dieſen mit darzu gerechnet
wurden gegen Mittag ſtoffet es an die Pirenæi-
ſchenGeburge und ſcheidet es don Spanien und

an das Mittländiſche Meer gegen Morgen an
Italien die Schweitz und Dentſchland. Zu
uhralten Zeit war der Rhein die Grautz zwi
ſchen Deutſchland und Franckreich: Ketziger
Zeit aber wird om die Selbige mit dem Degen
geſtritten.

8. 2. Die Lufft in Franckreich iſt temperirt
und maßig alſo daß es weder zu kalt noch zu
warm. Der Erdboden iſt fruchtbar au Korn
Wein Obſtund anderen Fruchten ſo daß es
nicht allein das benachtbhahrte Spanien ſon
dern auch die entlegenſten Nordiſchen krovin-
cen mit ſeinem Uberfluß verſehen kan. Wie
ſenwachs giebt es zwar nicht aller Orten am
Uberfluß doch wird ſelbiger Mangel durch an
dere Fruchte als Caſtanien Feigen wiederum
erſctzet. Seynt dem Henrich IV. die Maul-
beerbaume hat bauen laſſen bringt es ſo viel

Seide
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Seide auff als zu ſeiner manufactur noöthig die
vielen theils Schiffbahre Strome verſorgen
es ſo wohl als die anſtoſſende Seen reichlich.
mit Fiſchen und machen es zur auslandiſchen

Handelung bequem. Jn Waldern giebt es
reichliche Wildpret/ an Berg- Wercken wird
zwar nicht mehr gearbeitet doch hat es vor die
jen in den kyrenæiſchen Geburgen reiche Gold
Gruben gehabt welche nunmehro zu bauen un-

terlaſſen worden. Hingegen nahren ſich die
Jnnwohner mit manufacturen die in keinen Lan
de haufiger und fleißiger getrieben werden: Als

da ſind der SeidenHandel die Brocaden, zu
Lion und Taurs, die Manufacturen von Gold
Silber Seidenen Strumpffen Wolle/ Hanff.
S.3. Die Einwohner ſind von Natur frolich
hofflich gegen Fremde ſreundlich beredt in al
len ihren Sachen zalant, in Eſſen und Trincken
maßig in Kleidern prachtig/ aber veranderlich/
ihrem Konige getreu wie ubel auch derſelbe mit
ihnen verſahre von Taille ſind ſie zwar nicht all
zugroß doch zu allen escercitüs, als Tantzen
Fechten/ Reiten welche bey ihnen in hochſten

Grad ſtoriren geſchickt. Jm Kriege ſind ſie
tapffer behertzt und furchten nichts darbey aber
hitzig und wenn ihnen der erſte Angriff nicht ge
Unget leichtlich uberdrußig. Jn ihren Studiis ge
het es faſt eben ſo zu als worinnen man eben
bey ihnen mehr Feuer als Beſtandigkoit ſindet;
Und dahero ſie zwar nicht ſo leicht auff eine neue

Er
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J Erfindung gerathen werden als ihre nachſinJ

nenden Rachbahren die Spanier und Wel—
q3

ſchen. Hingegen aber das Gluck haben die Er
i.“

J
findungen der Auslander nutzl. und zierlich zu—n verbeſſern. Jhre Sprache iſt zierlich und durch

at

E Gluck des Koniges ſo wohl als fleißige cultivi-
J

rung ſo hoch geſtiegen daß ſie an allen Europæi-
J ſchen Hofen ſo ſehr gebrauchet wird wie vor

mahls die Grichiſche zur Zeit der klorirenden
jn!d
u Romiſchen Monarchie. Jhr Frauenzimmer
J

iſt ſchon angenehm durchgehends verſtandig

J. luſtig frey doch ohne Verletzuna der Erbarkeit
beredt eultiviret den Naturl. angebohruen Ver

J! ſtand durch Leſung kluger Schrifften von hoff
J lichen Umgang mit geiſtrelchen Leuten ſo daß4. manche den Abgang der nalurl. Schonheil

n durch galante converſation, welche auch das5

4' J falteſte Hertz charmiren kan reichlich erſetzet.

M.
Die Nobleſſe von Franckreich iſt galant, tapffer

J
und waget Leib und Leben vor ihren Konig und
ihre Ehre. Franckreich ſſt die Schule worinne
alle Kuropæiſche Nobleſſe Geſtchickligkeit und
maniere zu leben lernet. Einige wollen gar einer
jeden Provintz ihre beſondere Eigenſchafften zu

rechnen wie folget. Alſo ſollen in Puris die
galanteſlten und hoflichſten Leute von Franck
reich an zu treffen ſeyn dem widerſprechen ande
re/ welche alle Pariſietis außer denen von Hoffr
der gar ſelten der iſt blos les badants de Patis
nennen

Du
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Die Lionnois ſolten Gewinſichtig ſeyn

und des Kayhſers Veſpaſiani Symbolum, Lueri
bonus odor ex re qualibet ſuühren.

Die auß OberAuvergne arbeitſahm doch
dabey zanckiſch/ hartnackigt und argliſtig und
gute ſimula, teurs. Die Bretons gute Trincker
und Todtfeide der Normanner. Die Nor—
manner zornig und betrieglich ſo daß man von
einem Beſchieſſer ſagt c'elt Normand. Die
von Guyenne ſtoltz auffſchneidiſch diebiſch doch
gute Soldaten. Die von Languedoe vor an
dern verſtandig doch dabey plauderhafft und
unbeſtandig. Die Proveneaux grob: Die aus
dem Dauphine hoflich/ aber ihrem Konig untren
und gar zu groſſe Liebhaber ihrer Freyheit. Die
Champagnier eigen ſinnig doch klug und dienſt
fertig. So urtheilet man zwar insgemein ob
aber dieſes ſentiment ubereintreffe davon
zweifflen alle die jenige die da glauben daß in
allen Landern gute und boſe gebohren werden.

8S. 4. Die vornehmſten Fluſſe in Franekreichſind Die Loire, ſtiſt in das aquitaniſche Meer.
Die Garonne; ſließt zur lincken Hand auch

dahin.Die veine fleßt oben zur rechten in den Canal,

iſt geſund Waſſer.Die Khone ſlieſt unten zur rechten Hand in

das Mitkellundiſche Meer.L.z. Franckreich iſt ohngefahr 140. teutſche

Mktir
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Meilen lang und wzo teutſche Meilen breit und
laſt ſich am beſten in zwolff Gouvernements oder
haupt Provincien abtheilen als nahmentlich.

1. Bretagne. 2. La Normandie. 3. La Piccar-
die. 4. lsle de France. 5. Champagne. 6. Orle-
ans. 7. Lion. 8. Bourgogne. 9. Guienne. 10o.
Languedoc. i1. Provence. 12. Le Dauphiné.

g.6. Bretagne vor dieſen ein eigenes Furſten
thum ſo aber durch Heyrath nunmehr vor2.
hundert Jahren an die CrohnFranckreich kom
men hat ſeinen Nahmen von denen aus Britan-
nien verjagten Engellandern/welche dieſesLand
ſo vor dieſen Armoriea genant eingenommen

und angebauet: Wnud getheilet in Ober/und
Mieder-BBritannien. Jn OberBritannien iſt die
Haupt-Stadt Nantes an der Loir, mit einer
Univerſitat und Biſchoffthum beruhmt wegen
des publieirten Edicts von der Keligions Frey-
heit Sainct Malo iſt die andere Stadt hat einen
importanten Hafen woſelbſt die Hunde des
Machts auff denen Wallen Wache halten. Jn
Nieder Britannien ſind Breſt der beruhmte Ha
fen welcher ſeiner Sicherheit wegen von denen
Schiffern die Cammer genannt wird. Rennes
iſt der Sitz des Parlaments. Vannes ein Bi—
ſchoffücher Sitz die ubrigen Oerter ſind:

Saint Brieux, ein guter Haſen.
Blauet, darbeh ein neuer guter Hafen kort Lar

vis.
Tregyier, hat eiuen Biſchoff.

Cot
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Tornovaille oderQuimper, hat einen Biſchoff.
s. Paul de Leon, und Dol ſind zwey Bißthu

merZu Bretagne rechnet man noch mit die zwi
ſchen Breſt und Sainct Malo liegende ſieben kleine

Unſuln Les ſept jsles. Wie ingleichen die Jn.
ſul Ovelſand und Belleile.

S.7. I. Narmandie die andere haupt prouin-
te vor dieſen Neuſtria hat ſeinen Nahmen von
den Nordmannern welche ſelbige vor doo. Jah
ren und drtuber eingenommen wird ebenfals ein

getheilt in Oberund NiederNormandie. Die
Hauptſtadt des gantzen Landes iſt Rouen ws
das Parlament und ErtzBiſchoff iſt; Soll dit
vormahlige Keſident? des Hertzogs und Koni
ges Vilhelms des Conqueſtors geweſen ſeyn
hat eine Academie, welche 1431. von Konig Ca-
rolv VII. geſtifftet worden.

Haure de Grace der beſte Hafen am Ausfluß
der Seines, Dieppe gleichfals ein Hafen: Aie
tnuch Ckerbourg und La Hoque, Autanches ein
Biſchoffthum wie auch Coutance, Bayeux, Eu-
teux, Seez, Liſieux, alle unter dem Ertz-Biſchoff
von Rouen: Alentzon vor dieſen eine apanage der

Königl. Printzen. Aumale auch ein Hertzog-
thuim/ ingleichen Beaumont eine Graffſchafft und

Hertzogthum: Longueville ebenfals ein Her
tzogthum. Zur Normandie rechnet man auch
die deyden Jnſuln Jerſey und Gatuſey; welche
ſehon lange unter Engelland gehorig dennoch

8 das
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das Privilegium haben daß mitten in den Krie
gen zwiſchen Engelland und Franckreich auff
denenſelben die Neutralitat gehalten wird. Jn
der Normandie mercket man noch was beſon
ders an: Das kleine Konigreich von Yvetot wel
ches daher ſeinen Urſprung haben foll daß ein
Konig von Franckreich einen Herrn deſſelben
Orts in der Kirche ſoll haben erſchlagen laſſen:
aher ihme zur poœnitenee vom Pabſt aufferle
get worden daß er dieſe Herrſchafft Sonverain
machen ſollte. Zu Rouen mercket man auch an
den ButterDThurn welcher von lauter Colle-
cten- Geldern erbauet worden ſo deswegen aus
gegeben wurden daß man die Freyheit haben
moge die Faſten uber Butter zu eſſen. Zu Diep-
pe iſt erinnerns wurdig daß dieſe die erſten
Trechsler geweſen welche in ElphenBein ge
arbeitet welches ſie aus Afriea geholet. Gie
machen auch ſaubere Arbeit von Schildkroten
auch die beſten SeeCompalſe, und Sonnen
zeiger in der Welt ſind ebenfalls erſahrne See
Leute. Die Normandie bringet zwar kein Wein
hingegen nebſt Getreyde uberflußige Aepffel
und Birn aus welchen ſie ihnen ein Getrancke
machen.

g. 8. III. Piecardie hat zur Hauptſtadt Amiens
an der Somme, welche Henricus IV. denen Spa-
niern die ſich derſelben bemachtiget qlucklich ab
genommen. vainct. Quntin. ein Schluſſel zu

Jranct
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Franckreich beruhmt wegen des Sieges ſo
Philippus II. Konig von Spanien i557. allhier
gegen Franckreich erhalten. Soilſons ein Bi
ſchoffthum vor dieſem ein Konigreich ietzt eine
Grafftſchafft. Laon, gleichfalls ein Biſchoff
thum. Alile dieſe Oerter liegen in einem Lande
Vermandois genannt. Das Hertzogthum Tie-
rache, worinnen Guiſe, das Stamm-Hauß der
abgeſtorbenen Hertzogen und Veruins wegen
des ic98. geſchloſſenen Friedens beruhmt. Abbe-
ville die Jungfer genannt weil ſie noch niemahls
erobert worden hat um ſich die Grafftſchafft
konthieu eine vormahlige Apanage der Konigl.
Printzen und daruber Montrevill und Creiſi, bey

welchen kleinen Ort Anno 1346. Die Frantzoſen
von denen Engelandern auffs Haupt geſchla
gen ſo daß der gemeinen allein goooo. ohne den
Adel und ubrigen geblieben ſind. Zur Piccardie
die gehoret auch die Graffſchafft boulogne, in
welcher die Hauptſtadt gleiches Nahmens alle
wo derKonig vonFranckreich allemnl nach ſeiner
Crohnung ein malſiv guldenes Hertz von 2o0oo.
Crohnen werth zu opffern pflegt zur Erkantnus
daß der Konig von Franckreich ſelbige. Graff
ſchafft als ein Lehn von der Jungfer Maria an
nehme. Ambleteule iſt ein geringer Ort und die
retirade des geweſenen Konigs von Engelland
Jaeobi, hingegen Calais der vortrefflichſte Hafen

und Schluſſel von Franckreich welchen die En
J F a gellan
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gellander 1o. Jahr inne gehabt nachmahls der
Gouverneut der NiederLande erobert dennoch
aber im Frieden zu Vervins denen Frantzoſen re-
ſtituiret worden. Allhier iſt dle nachſte Uberfahrt
aus Franckreich nach Engelland FPiguigny der
Engellander ſchibboleth welches ſie nicht aus

btſprechen onnen und manchen ſchon den Hals
gebrochen. Peronne cine Feſtung an der Somme
ſind die ubrige anmerckungs-wurdige Oerter in
der Piccardie.

8.9. IV. Isle de kranee hat den Rdahmen von
denen Francken welche dieſen Landſtrich denen
alten Galliern abgenommen und weil rings umb
von denſelben umbgeben es eine Juſul genennet

und die Ehre der Keſidenr der Konige zu ſeyn iſt
die anmuthigſte und reicheſte unter allen die
Fluſſe als die Seine; Marne, Oiſe, und Aine, ma

chen ſelbige fruchtbar und Schiffteich. Die
Hauptſtadt iſt Paris ein kleiner Entwurff alles
des ſchonen was in der Welt ſehn kan eine Aca-
demie, Ertz-Biſchoffthum und Parlament, der
Konigl. Pallaſt heiſt der Louvre, die Gefongniß
Ja Baſtille, kurtz: Jn Paris iſt ſo viel zuſehen daß es

ſchwer falen wurde die geringſte Schonheit der
ſelben auff ſo wenigen Papier auszudrucken:
Ubigens mercket man an Verſailles des Koniges
Luſi- Hauß welchem man den Ruhm wohlge
ben kan daß es das achte Wunderwerck det
Jbhelt ſeh. Fontaitiebleau S: Getmain, S Denis,

das Begrabniß der Konige hieſſe vor dieſen Ca-

tu



von Franckreich. 83tnn  ç Ó“tuliaque. zeiget denen Frembden einen unſchatz
bahren Schatz als die zur Konigl. Crohnung
gehorige Zierrathen/ eine guldene Taffel funff
Fuß lang und drey hoch auff deren Mitte ein
galrator mit 6. Apoſtela, und 4. Engeln von rei
nem Golde.e. s. Cion, Conflens, Compiegne,
Rois de Vmeennes, Marly, Bontoufe, die Biſchoff
thumer Beauvais, Senlis, Noyon, Soiſſons, Laon,
Crepy. Die Hertzogthumer Nemours, Chaſtil-
lon, Courtenay, Montmoraney und die Stadte
Melun, CarbeilDreux.

J. io. V.Chainpagno, vor dieſem eine Graff-
ſchafft eine von den ſchonſten Gegenden von
Frauckreich ſieſort vielen herrlichen Wein und
Getreyde. Die Hauptſtadt iſt Kheimnis, deſſen
Ertz-Biſchoff den Konig allemal mit dem heil.
Oeie ſalhet: hat auch eine Univerſitat nechſt ihr
iſt Troyes ein Biſchoffthum Chalons von der
Marne, um welcher Gegend der Tyranu Attila
ia einer Schlacht igaooo. Mann eingebuſſet.
Sans ein Ertz Biſchoffthum die Feſtung Sedan,
Rocroy, Charlesville, Retel, Meziers, Sans, Lan-

gres. Man rechnet auch zu Champagne. das
Landgen Labrio, worinne die Stadte Meaux
chateai Thierry. Auff den Grantzen von Cham
bagne iſt der Ardenner-Wald:.

Kin. VI. Orleans liegt meiſtentheits an der
Loire, die Hauptſtadt iſt die Korn, Kammer von
Franckreich auff der Brucken ſrehet man das.

Fz Biln
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Bild der Junofrau Matria welche unſten Hey
land in den Armen halt auff der einen Seiten
kniet Carolus VII. vor ihr in voller Ruſtung: auff
der andern das Madgen von Orleans gleichfals
wie ein Cavallier bewaffnet davon iſt die Stadt
gleiches Nahmens: gemeiniglich eine Apanage
der Konigl. Kinder dieſes Gouvernement hat
unterſchiedliche kleine Lander als: Das Her
tzogthum (r) Main wovon ietziger Zeit des Ko
niges legitimirter Sohn Louis Auguſte den
Nahmen fuhret die Hauptſtadt davon iſt Mans
ein Biſchoffthum. Hieher gehoren auch (2)
Mayenne, Laual. (3) Aniou, darinne die Stadt
Angers an der Loire hat ein Biſchoffthum und
Univerſitat woſelbſt man noch einen Waſſer
Krug zu Cana in Galilæa vor zeiget. Saumeur eine
vor dieſen beruhmte Univerſitat der Reformir-
ten. La Fleche ein beruhmtes Ieſuiter Collegi-
um. (H Perche, eine Graffſchafft worinne No-
gent le Rotru, Chateaunef. (5 Poitou an dem
Meer darinne die Hauptſtadt Poictiers, iſt ein
Biſchoffthum und Univerſitat daſelbſt. Der
erſte Biſchoff war S. Hillarius, der Konig iſt
ſeibſt ein Abt unter dieſen Canonicis, dahero ſagt
man im Spruchwort: daß der Abt von 8. Hilla-
rius die Macht habe bey der Konigin zu ſchlaf
ſen und das dem Konige dahero unter beyderley
Geſtalt das Nachtmal gereichet werde. Jn die
ſer Gegend liegen auch Kichelieu, die Hertzog

thu
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thumer: Luſignan, Roche ſur yon, Latrimouille,
die Abtey Noaille, Luſon welches ein Biſchoff
thum iſt. (6) Angoumois vor dieſen eine Graff
ſchafft darinne die Haupt Angouleme., ein Bi
ſchoffthum von Clodoweo deml. Konige ge
ſtifftet (7) Touraine, wegen ſeiner Luſtbarkeit
der Garten von Franckreich darinne die Haupt
ſtadt Tours an der Loir, die erſte retirade der Hu-
Zenotten. Amboiſe ein geſundes luſtiqges
Schloß wo die Konigl. Kinder pflegten auffer
zogen zu werden. (3) La Beauſſe, die Speiſe
Kammer von Franckreich darinnen Chartres,
allwo die alten Druden ihre Zuſammenkunfft
zuhalten pflegten; ietzunder ein Biſchoffthum
und Hertzogthum. (9) Blaiſois woriune die
Hauptſtadt Blois beruhmt wegen der zierlichen
Sprache. Man heiſſet das Schloß daſelbſt Tu-
mulum Principum, weil unterſchiedliche Konige
darinnen umkommen ſeyn. (10) Berry wovon
ein Hertzog den Nahmenfuhret die Hauptſtadt
iſt bourges, ein Ertzbiſchoffthum und Academie,
geſtifftet von Ludavieo IX. zum Stande ge—
bracht von Ludovico XI. Anno 1463. iſt ſeſt und
die eintzige Feſtung geweſt welche der Konig
damahls wider die Engelander behauptet die
Burger haben die Freyheit daß ſie ſich Frey
herren tituliren durffen. Sancerre wird niemahls
vergeſſen werden wegen der Belagerung 1573.

welche die Hugenotten darinne ausgedauret
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wobey ſie ſo groſſen Hunger gelitten daß ſie
auch aar Menſchen Fleiſch angebiſſen. (n) Ni-
vecnois, darinne die Hauptſtadt Nevers, eine

uhralte Stadt deren Einwohner ſich von der
Viehzucht und Eiſen-Wercken ſich nehren. (12)
Vendomos, ein Hertzogthum darinne die
Hauptſtadt gleiches Nahmens. Einige rechnen
noch zu dieſem Gouvernement (13) Lse Pais d
Aunis, worinne Rochelle vor dieſen die vor—
trefflichſte Feſtung der Hugenotten, nunmehrth
aber ein Biſchoffthum.
S. 12. VII. Das Gourvernement von Lion,

hierinne ſind wiederuin unterſchiedene proven-
ces als (1; Lionnois, darinne die Hauptſtadt Li-
on an dem zuſammen Fluß der Khone und Sao-

ne, beruhmt wegen ihres Handels Gold und
Sulber Manufacturen vortrefflihen Buch—
druckereyen: Nicht weniger ihres Ertzbiſchoff
thums und verſchiedener da gehaltenen Coneci
liorum. (2) Die andere krovenee dieſes Gou-
vernements iſt Auvergne, welches gewohnl. in
ober und nieder Auvergne eingetheilet wird:
Das Land iſt mehrentheils bergicht. Die ſchon
ſte Stadt darinne iſt Cleremont ein Biſchoff
thum in der Hiſtorie bekant beruhmt ietziger
Zeit wegen des ſchonſten Frauenzimmers auch
der Brucken von Waſſer welche zu Stein ge
worden und ze. Elen tang s. dicke und 8. Elen
breit iſt. Aurillae iſt nicht minder veruhint wegenn
hines ſchonen Frauenſiminers und netten

GSer
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Spitzen auch Tapezereyen. Liegt in Ober-Au-
vergne gleich wie auch st. klqur ein Biſchoffa
thum. Die (z) Brovintz iſt Bourbonnois, an dem

Strom Allier ein Stamim- Hauß der ietzigen
Konigl. Familien welchen nach Abgang des Ca.
petingiſchen Stammes und der Valeuſchen Li

nie Anno rz g1. auf den Konigl. Thron erhoben
worden. Die Hauptſtadt darinne iſt Bourbon,
nicht weniger iſt auch bekand Moulins wegen der

auten Meßer und Scheeren auch mineraliſchen
Waſſer. (4) Beaujolois ein kleines Land worin
ne die Stadt Beaujeu. (ʒ) Fore worinnen nichts
fonderliches. (6) La Mareke eine Graffſchafft/
ſo Anno 1531. mit der Crohne vereiniget wird
gleichfals in ober Mareche und nieder Marche ge
theilet. Die Hauptſtadt in der Oberen iſt Gue-
ret,in der niederen iſt Dorat. Die Einwohner
nehren ſich von Viehzucht groben Tuch und
Teppich machen.
J getz. vIII. Das Gouyernement von Bour-

goßgne iſt ein Hertzogthum liegt langſt der Saons
darinne die Hauptſtadt Duijon, hat ein Parlament
und iſt beruhmt wegen ihres guten Weins. Au—
tun ein Biſt choffthum fundirt von dem alten Kb
nige der Gallier Samothes, und ehemaliges Tri-
bunah der alten Druden. Oxerre gleichfals ein
Biſchoffthum wie ingleichen Mascon und Chas
lon; Clugny ein beruhmtes Kloſter man rechnet
quch hierzu Larelle, eine Graffſchafft welche

Lor dieſen uach savoyengehoret im vorigen Sq

F  dulg
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culo aber an Franckreich uberlaſſen worden.9 Der beſte Ort darinne iſt Belley. Dieſes Her—

9 tzogthum Bourgoßgne iſt nicht zu confundiren mit
n der Graffſchafft Bourgogne oder ſo genannten
I FRANCHE COMTE welche nach Abſterben Ca-

roli Andacis mit deßen Tochter Marig durch ih
re Verheyrathung an den Kayſer Maximilianum
den J. an das Haus Oeſterreich und durch deßen

u

gen das Hertzoathum als ein mannliches Lehn
von Franckreich eingezogen wurde. Spamen

behielte ſolches als ein vom Romiſchen Reichni, dependirendes Stuck biß Anno 1675 da es im
nn Nimwegiſchen Frieden an Franckreich abge
9 treten wurde die vornehmſte Stadte darinne

ül

ſind: Beſangon ein Ertzbiſchoffthum und Acade-ùi mie Dole die Hauptſtadt hat einr lnt
Rih ar amen;,

un und Academie. Salins beruhmt wegen des vor
turſ trefflichen Saltzwerckes. Zu Bourgogne ge
4.
Mi

ſl. dem Hertzog von Wurtenherg zuſtandig ihm
nlkn hort auch die Graffſchafft Mompelgard, welche

ipt zwar von Franckreich genommen doch in dem
ttitt Ryswickiichen Frieden reſtituiret worden.
halp ſ. 14. IX. Das Gouvernement von Guienne
Arln
iulß wird diſtinguirt eigentlich in Guienne und Gas-

v.n oogne. Guienne liegt an dem Strohm Garonneg'g und hat ſieben kleine Provinzen. Gascogne aberE

9 Bour-
5— lieat an den Pyrenæiſchen Geburgen und hat.

1j. Provences. Jn Guienne iſt die Hauptſtadt
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BZourdeaux an der Garonne eine Weltberuhmte
Handelſtadt Ertzbiſchoffthum und Parlament:;
die Academie daſelbſt ſtifftete Ludwig XI. 1473.
in der alten Kirchen zu St. Severin zeiget man etz—

liche hole Steine welche allezeit von Waſſer
voll oder leer nachdem der Mond ab oder zu
nimmt. (2) die Santonge worinne die Stadt
Saintes ein Biſchoffthum Rochefort ein Hafen
an der Charente, und Barbeſieux. (3) Perigord
ein ſteinigtes und bergigtes Land worinnen die
Biſchoffthumer Perigueux beruhmt wegen ſei

vngt Amphitheatri. Sarlat, wie auch die Stadte
hiberac und Bergerac. (J) Limoſin. darinnen die
Hauptſtadt Limoges, ein Biſchoffthum inglei
cheffulle, woſflbſten ſtarck mit Nuſſen gehan—
deit wird. (5) Wrrrey die Hauptſtadt, Cahors
hat eine Univerlitat und Biſchoffthum. Mon-
tauban vor dieſen eine beruhmte Feſtung der
Hugenotten. Die (6) iſt Rovergue, darinnen die
Hauptſtadt Rodes, ein Biſchoffthum ingleichen
Vabres, (7) die ſiebende Province iſt Agenois,
worinne Agen ein groſſer Ort.

In dem eigentlichen Gascogne, lieget erſtlich
das Nieder Navarre, welches alleine nunmehro
Franckreich gehort nach dem Spanien ihn

Ober-Navarren mit Gewalt entriſſen. Die
Hauptſtadt darinne iſt St. Pallais. Grammont. iſt
wegen des Stamm-Hauſes anmerckenswur—
dig. (2) Basque oder Labour genannt worinne

die
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die Haupt-Feſtung gegen Franckreich bayn
onne, ingleichen St. Jean de Luz. (3) Soule (4)
Bearn ebenfals ein kleines Land worinne kau,
Henrichs des Groſſen GeburthsStadt und
Sitz des Parlamenis, (5) Bigorre eine Graff
ſchafft deren Hauptſtadt Tarbes eine Feſtung
und Biſchoffthum. (a) Conſerraus, die Stadt
darin heiſt St. Bertrand (3) Les Landes oder auf
deuiſch die Heyde worinnen Das ein Biſchoffa
thum (8) Gascogne vor dieſen Nouempopulania.
darinnen liegen vt. Seuer, Aux ein Ertzbiſchoff.
ihum (59) Albret, ein zwar kleines doch bekant
Land weil die ietzige Familis der Konige lin
Franckreich den Nahmen dabon fuhret.to)
Bazadois, hat den Nahmenvon der Haupuſludt
und Biſchoffthum Baras. (ri Condainols vbn
der Stadt Condom. C12) Arnragnae, die Stadt
gleiches Nahmens hat Linen Ertz-Biſchoff
gleichwie Lectoure. (13) Etartac eine Graff
ſchafft wie auch i )Chaure und (tg) Comminges.

g. iß. X. Das Gouernement von Languedoe
hat hauptſachlich vier Stucke ais Ober  Lan
guedoe, darinnen Thoulouſe an der Garonne eie
ne Hauptſtadt/hat ein Barlament welehes wegen
ſeiner Sirengigkeit ſehr beruhmt hat eine Aean
demie und Ertzbiſchoffthum. Foix tine Graff
ſchafft. Alby wo. vor dieſen di Waddeuyſer ſich
auffgehalten. Carcaſſone an der Aude iſtdie Re-
bdene der vorigen Konige zwiſchen dieſer Stadn

und
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und Thouloule iſt der Canal welchen der Konig
Anno 1672. auf angeben Monſ. Riguet mit groſ
ſen Unkoſten machen laſſen damit man aus
dem Gecean gleich ins Mittellandiſche Meer
ſchiffen konne vhne den weiten limfchweiff umb
Spanien zuthun. Rieux, Caſtres, Pamiers, Lavaur,
ßht. Papoul ſind Bifchoffthumer. Die andere
Provinee iſt Nieder Languedoe, darinnen kombt
Narbonne, von den alten Galliern rzt2. erbauet
ein Ertzbiſchoffthum. Leucate, Beziers, eine von
den luſtigſten Gegenden der Weit. Montpellierz

die beruhmte Univerſitat der dledieiner. Nimes
darinn ein Biſchoffthum und Academie, hat vie
le Romiſche Antiquitaten. Beaueaire hat einen
vortrefflichen Marckt. St. Pons, Mirepoix, Alet,
Agde, Lodeue, Uſer ſind Biſchoffthumer. Aigne

mortes eine Stadt mit einen guten Hafen. (3)
Provinsz iſt Les Sevennes, welches eine gebirgigte
krovince langſt der Khöne, hat drey kleine Lan
der als: Givandan; darinne ein Biſchoffthum
Mande:. Vivarais;darinnen Viviers. Velay, darin

ne Le Puy. Das (4ꝓ) Stuck von Languedoe iſt
die Grafftſchafft Kouſlilnon; ſo zwar der Geo-
draphie nach in Spanien gelegen nunmehro
aber durch den Pyrenæiſchen Frieden von
Franckreich ubergeben. Darinnen find die
eStadte Perpignam, eine HauptFeſtung valles,
Montlouis, Villafranea, Collioure, Port venexis
Vabo de Creux, ſind allerſeits feſte Oerter.

g.is.
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ſ.16. Xl. Das Gouvenement Provence hat
den Nahmen daher weil die Romer dieſes
Land zuerſt zu Provence gemacht iſt eine der
ſchonſten von Franckreich und hat nachfol
gende beruhmte Oerter. Aix ein Ertz-Biſchoff
thm Parlament und Academie. Ohnweit von
hier iſt der flecken Sallon, und daſelbſt in der Fran-
eiſeaner Kirche das Grabnis des Noſtra Dami,
welches halb in die Kirche halb aber hinaus ge
het weil ſie nicht gewuſt. Ob ſie einen Heil1in gen oder HeyenMeiſter aus ihm machen ſolten.

m Es fabuliren zwar einige daß er ahm ſelbſt ein
Grab Mannes hoch verfertigen laſſen ſeine

g

ſrn. und Hauptſtadt des Areladenſiſchen Konig

Lampe mit Oel ſich mit Tinte und Papier ver
ſehen alſo lebendig hinein gelegt und dom jenirmn gen der es vor dem Anfang des 18. Seeuli erof

c nen wurde alles Ungluck geprophezeht. Arles die
luful: vormalige Reſidenz der Konige von Bourgogne

J5 reichs welches vormahls unter ſich die Provin-
J con als Provence, Dauphin, Savoyen Bur
un gund die NiederLande Lotharingen den grol

1

ln nige Rudolpho an den KayſerConrad vermachtuul ſten Theil von Schweitz enthalten. Vom Ko

1 von Carolo IV. wieder an Franckreich ſoll er-
jaſſen ſeyn. Marſeille ein Biſchoffthum wo9 J ſelbſten Lazarus der Erſte Biſchoff ſoll geweſen
ſeyn eine der vornehmſten Handelſtate von
Franckreich hatte vor dieſen große Freyheit

wel
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welche aber von ietzigen Konige ihr zieml. maßen

entzogen worden. Hie wnd unvergleichliche
Arbeit von Corallen, ſonderlich weiſſen verferti—
get. Toulon eine ſeſte Stadt und beruhmten
Seehafen in der Mittlandiſchen See Antibes
iſt gleichfals ein feſte Stadt und Hafen. Abt,
Riez, Digna, Glandeue, Vence, Senez, Grace ſind
alle Biſchoffthumer; Zu der Provence rechnet
man auch die Graffſchafft Avignon, welche der
Pabſt Clemens der J. Ao. 348. von Johanna
einer Prinzeßin von Anion erhandelt von dem
Konige von Franckreich aber wenn ſelbi
ge mit dem Pabſtl. Stuhle zerfallen mehr-
mahls eingezogen worden. Die Hauptſtadt
darinne iſt gleiches Nahmens und merckwur
dig wegen der Zahl 7. als ſieben Kirchen ſieben
Collegia, VII. Hoſpitaler VIl. Nonnen-Ctoſter
VII. Convente, VII. Paliaſte und VII. Pabſte
haben von Ao. 1zo5. biß 1377. und alſo uber 70.
Jahr den Pabſtlichen Stuhl daſelbſt beſtatiget.
Carpentras, Vaiſon, Cauaillon ſind drey Biſchoff
thumer dieſer Gegen liegt das Souveraine Fur

ſtenthum Aurange, welches aber zu Franck-
reich nicht aehoret ſondern nach Abſterben ſei

nes rechtmaßigen Herren Koniges Vrilhelmi
von GroßBritannien an Jhre Konigl. Maj. von
Preußen verfallen nun aber Zeit wahrendes
Kuieges mit Gewalt vorenthalten wird Auff
der Mittelauudiſchen See liegen an der Provence

elli
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etliche kleme Jnſuln welche 'yeres genannt
werden.

S. 17. XIl. Dauphine das letzte Gouverne-
ment von Franckreich  wird auch Delphinat
genennet welches ſeinen Nahmen von ſeinem
vorigen Furſten ſo ſich Delphinus geſchrieben
und die Ehre hat daß der erſtgebohrne Printz
und vermuthliche CronErbe den Rahmen Dau-
phin davon fuhret. Die Urſach iſt dieſe Hum-
bert der letzte Herr von Dauphine, ſpielte mit ſei
nem eintzigen Sohngen und Erben und lies ihn
unverſehens aus dem Fenſter zu tode fallen wo
ruber er an Franckreich mit vorgedachter Condi
tion ſeine Lander vermachte. Die vornehmſte
Stadte darinne ſind Erenoble an der lſere, eine
feſte Stadt mit einem Parlament. Vienne, Va-
ience ein ErtzBiſchoffthum. Embrun ein Ertz-
Biſchoffthum. Gap ein Biſchoffthum. Bri-
anſon iſt ein mittelmaßiger Ott. Paul de trois
Chaſteaux, ein Biſchoffthum. Pignerol, eine
HauptFeſtung nunmehro aber rasſiret.

g. ig. Außet dieſen Lander hat der Konig
von Franekreich zugebieten uber die drey Bi
ſchonthumer Metz Toul, Verdun.

u. Das Hertzogihum Boüillon.
in. Suntgau.:
tv. Ober und Nirder Elſaß
V. Jn Spaniſchen NiderLanden:

1. gantz Artohz:
4. Ein



von Franckreich. y5
2. Ein Theil von Flandern.
3.von Hennegau.
4. Was weniges von der Graff

ſchafft Namur.
In Africa

Auff der Jnſul Madagaſcar le Fort Dauphine,
und die darbey liegende Jnſul Bourbon.

Jn America.
Noua Francia-
Acadia.
Louiſiana.

Auff denen Carabiſchen Jnſuln oder Barlo-
rento Guadeloupe,

Anguilla,
Martinique.
S. Croix.
BPartholemei.

S. Alourie.
Von s. Chriſtophel ein Theil. Ein groſſes

Stuck auff Terra Noua.

Die Jnſuln Anticoſti und S. Jean.
S.ay. Was ſonſten in Franckreich an anti.

wuitaten naturl. und kunſtl. Seltſamkeiten zu
lehen damit verweiſet man den geneigten Leſer
an diejenigen ſo dieſes Konigreich der Lange
nach beſchrieben weil man dieſes Orts bloß den
Staat welcher ohne Beyhulffe nicht verſtan
den werden kan vorſtellen wollen.

8. o. Vonlallen dieſen Frantzoſtſchenan

G dern
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dern iſt zum Beſchluß endlich dieſes anzumer—
cken/ daß alles was einmahl an den Konig komt

quocunque modo entweder durch die Waffen
oder Erbfchafft Heyrath nicht ihme oder ſeinen
Kindern zuwachſe ſondern alles der Crohn in-
vorporiret werde. Welche ſuecellion vermoge
des Legis falicæ woran doch ſtarck gezweiffelt
wird ob ſelbiges iemahls in rerum natura gewe
ſen aufkeine Weibs-Perſon verfalle wordurch
auch die Engellander von der Franzoſiſchen
ſuecesſion ausgeſchlohen wurden. Mit was
Recht oder Unrecht laßet man an ſeinen Ort ge

ſtellet ſeyn.

Das 12. Capittel.
Von dem Frantzoſiſchen intereſſe,

Prætenſionen und Maximen.

g. 1.
»CO iemahls ein ehrgeitziger Monarchk,

ignt nndeta
Freund.ſchafft regoliret ſo iſt es gewiß Ludovicus XIV.

geweſen/ welchernichtes verſaumet biß er den,
Tituldes Groſſen mit vieler ibo tauſend See
len Untergang Einaſcherung vieler Stadte
Rumirung gantzer Lander ihme erworben:
Weorinne er mit allen denjenigen gleiches Gluck

ge
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gehabt denen zu ſehr umb dieſen Zunahmen
zuthun geweſen. Alexander der Große Conſtan-
tinus M. Theodoſius M. Carolus M. Otto M.
ſind zwar gluckliche und tapffere Helden gewe-
ſen; Dennoch ſolche Regenten, unter deren Re
gierung ihre Unterthanen wenig Ruhe gehabt
viel weniger Seide geſponnen. Ludwigs des
Großen gantze Staats Maximen und Intereſ-
ſe iſt nach den StaatsReguln des Cardinals
Rielulieu und ſeines Nachfolgers Mazarini da
hin eingerichtet wie er zu einer Univerſal Monar-
chie gelangen moge. Zu ſolchem Endzweck mu
ſten alle ſo wohl einheimiſche als auch auslan-
diſche Hindernuße aus dem Wege geraumet
werden.

S.2. Daheim hinderten ihn die groſſe Macht
der barlamente, die groſſe Autoritat der Printzen
des Geblutes die zweyerley Keligionen, und
daraus entſtehenden factiones und Partheyen.
Dann wann einige mit der Regierung nicht zu
frieden waren hiengen ſie ſich gleich an die ſo

genanntien Hugenotten, unter denen viele hitzige
Kopffe waren welche entweder aus Keligions
Eyfer oder ſonſt aus abſehen ihr priuat intereſſe
zu ponſſiren kein Bedencken trugen den Har

niſch auch vielmahl zur Unzeit anzulegen. Mit
den Printzen von Geblut machte man den An
ſang als welche ſelbſt darzu Anlaß gaben indem
ſie mit dem Regiment der beyden Cardinale ſich

G 2 ubel
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ubel vergnugt bezeigeten und weil ſie ſich der
Gegen Parthey ſo ſchwach befunden die Stan
ge zuhalten nicht ermangelten mit Spanien
heimliche und offentuche Verſtandnuſſe und
Bundnuſſe zuſchlieſſen welches aber ihnen theu
er zuſtehen kam. Dann ungeachtet die Stadt
Paris mit dem Parlament, auch mehrere Gene-
rals der Printzen Parthey annahmen fochte
doch das Gluck vor Ludewigen. Paris muſte
lich ſo wohl alls die Printzen und ihr Anhang
fubmittiren worauff dann der Printzen Autori-
tat auff einmahl zu Grunde ſanck: und dieſe weil
ſiee ſahen daß es nicht anders ſeyn wurde und
reyn konte ſich vollig dem Konige unterwarffen.
Die Geiſtlichkeit ward hierauff durch Verſpre—
chung und Verſchenckung vieler beneßeien noch
mehr aber durch die Verſicherung daß man
die Huguenotten, gantzlich vertreiben wolte ge
wonnen. Unter dem Adel wurden diejeniqgen
ſo ſich entweder an des Miniſters Verwandte
verheyratheten oder ſonſten auf ſeine Seiten
erklareten zuhohen Reichthum und Wurden be
fordert: Die ubrigen unter allerhand prætex-
ten als Verſtandniß mit Spanien und ſonſten
verfolget theiis mauswartige weitlaufftige
Feld- Zuge verſchicket woſelbſt ihnen entweder
das hitzige Blut wo nicht gar das Leben den
noch der Beutel und dadurch aller Muth ber
nommen wurde ſich ins kunfftige dem Willen

des
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des Hofes zuwiederſetzen. Der gemeine Mann
ward ſonderlich earesſiret und war mit dem ge
genwartigen Zuſtand nicht ubel zufrieden indem
er Gelegenheit ſahe ſein Brodt durch Verbehe
rung der Commercienreichlich zugewinnen die
Burgerſchafft hatte eben keine Ürſache ubel zu—
frieden zuſeyn und wurde durch allerhand Di-
vertiſſements als Opern, Comoodien von audern
vnruhigen Gedancken abgehalteg. Mmn wa
ren alleine die Hugenotten.noch ubrig welche.
man vor den gefahrlichſten Feind achten muſte
weil ſie von denen benachbarten Engellandern
und Hollandern als Glanbens-Genoſſen ſo
dann auch aus Deutſchland ſecundiret werden
konten: alſo muſten dieſe auch nichi zuſehr aus
einem Keligions Eyſer als welcher den Konig
niemahls zuſehr touchiret ſondern aus einer
nachdencklichen Staats-WVorſorge aus dem
Lande geſchaffet und das kdict vonNantes gantza

lich caſſiet. werden. Ob nun Franckreich
hierinne klugüch gehandelt (dann ehen von der
Chriſtlichkeit wollen wir nichts ſagen) da er ſo
vieltauſend tapffere verſuchte Ofßciers. ſo viele
wohlbeguterte Kauffleute ſo viele kunſtreiche
und fleißige manufacturiers nicht nur aus ſemem
Reiche vertruben ſondern auch Fremden uber—
taſſen wird die Zeit am beſten lehren. Wenia—
ſtens wollen alle diejenigen ſo ſich in deneij
Spaniſchen. reuolutionibus umgeſehen dem

G3 Konr
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ioo Vondem Frantzoſiſ. Intereſſle,
Konige ein ſchlechtes Prognoſticon ſtellen und

vielmehr die Chirurgiſche Regul quch auff den
Staats-Corper applieiren: Daß die Groſſen
Aderlaſſe dem Corper den Lebens-Safft ent
ziehen welches alles Ludwig der Groſſe ſonder
Zweifel wohl verſtanden: Dennoch aber nicht
geachtet umb zu ſeinen vorgeſetzten Endzweck
zugelangen.

g.z. Mit auswartigen Potentaten hat er erſt
lich mit dem Pabſt als dem Haupt der Romi
ſchen Kirche zu negotiren. Nun wollen zwar
einige die Vertreibung der Hugenotten eintzig
und allein dem groſſen reſpect vor dem h. Stuh
le zuſchreiben wer aber ſeine demarches in der
Alkaire des Marſchals von Crequi des Hertzog
thums Caſtro, der Graffſchafft Aarignon, des
Ertzbiſchoffs von karis, des Marquis Lavardin in
Betrachtung ziehet wird gleich befinden daß
Ludwig der XIV. den Spaniern die Staats—
Maxime abgelernet unter dem Mantel der Ke-
ligion ſein volitiſches Abſehen zu verhullen.

J. 4. Mit dem Romiſchen Reiche deutſchet
Nation hat Franckreich ein mehreres zu deme-
lren wie ſehr nun ſelbigem gewogen erweiſen

die blutigen Kriege und andere Unglucksfalle
welche Deutſchland durch ſeine Mordhrenner
erleiden muſſen nur allzu deutlich. Zwar gibt er
vor er habe nicht zu ſehr mit den Deutſchen Fur
ſeen als mit dem Kayſer zuthun weil dieſer als

cin
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ein mit Spanien ewig verbundener ihm nicht al—
lein in allen ſeinen Deſſeins zu wteder iſt ſondern
auch das Konigreich Auſtralien welches bey na-
he den groſten Theil von Deutſchland begreiffe
vorenthielte; Die Fundamenta, woraus dieſes
die Frantzoſen prætendiren fuhren ſie noch von
Carolo M.her als welcher ihren Vorgeben nach

ein Frantzoß Kbnia von Franckreich ltali.
en und Deutſchland geweren: Dahero ſie als
deſſen Nachfolger ſich nicht nur dieſes Konig
reich ſondern auch um dieſes Kayſerthum be—
worben wie dann Ludovicus XlV. nichts geſpah
ret Anno 1658. bey der Wahl ietzigen Kayſers
Leopoldi, auch bereits drey Churfurſtl. Stim
men gewonnen wiewohl dennoch ſolches auch
dismahl hintertrieben gleichwohl unterließ Lu-
dovieus XIV. nicht bey der Waht des ietzigen
Nomifchen Königes den Dauphin mit allerhand
vortheilhafften conditionibus votzuſchlagen
als nehmlich daß er burgund, Lothringen /Ober
und Nieder Elſaß die drey Biſchoffthumer
Thoul, Metz und Verdun auf ewig ubergeben
auch auf das Reich Auſtraſien ewig renuneiren
wolte: doch hat man ihme nicht getrauet. Jn

A*gleichen prætendiret er von dem Reiche die
Landvogtey Hagenau, ingleichen die zehen Stad
te in Eiſaß wetche er endlich auch erhalten und

ſo wohl als Straßburg dem Reiche abge-
zwackt. Seinen Zweck nun zuerlangen und auf

G 4 den



den Kayſerl. Thron zuſteigen hat er unterſchiedl.

Mittelgebrauchet als erſtlich ein ſtetes Miß—
vertrauen unter denen ReichsStanden zu ſtifſ
ten in ſpecie ſie vor deranwachſenden Macht
des Kayſers zu warnen ihnen die Verdienſte
ſeiner Vorfahren in Beſchutzung der Deut—
ſchen Fkeyheit vorzuſtellen durch Geld- Ver
ſprechung HulffsVolcker und Vorſchlag groſ
ſer Avantages von dem Reiche abzuziehen wie
letziger Zeit Coln und Bayern mit Schaden er
fahren. Um den Kayſer krafftloß zu machen hat
er nicht unterlaſſen in Ungarn die ſo genannte
Rebellen durch Geld und Volck zu animiren
ingleichen bey der Ottomaniſchen Pforten ſtets
Anregung um einen Friedensbruch zuthun auch
in Pohlen innerliche troublen zu erregen; und
rurtzlich mit allen den jenigen ſo nicht gut Oeſter
reichs ſind ſich in Verſtandniß einzulaſſen.

S. 5. Die Alffkaires zwiſchen Spanien und
Franckreich haben ſich mercklich geandert ſeit
dem Koniges Ludewigs XIV. Enckel Philipp,
Hertzog von Anjou, ſich auf den Spaniſchen
Thron vermog eines Teſtaments eingedrun
gen. Vor dieſen prætendiret Franckreich.

1) Das Reich Caſtilien weil Blanca die Mut
ter des heiligen Ludvigs, dieſes Reich von ih
ren Bruder ererbet aufihren Sohn hatte brin
gen ſollen: Von der ihm angeſtorbenen Erb
ſchafft durch Allonſum Konig von Leon ver

drun
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drungen worden. Dieſe Prætenſion horet ietzun-
der zweiffelsfrey auf wenigſtens ſo lang, weil
khilippus Konig von Caltilien heiſt.

2) Prætendiret Franckreich von Spanien
Catalonien und Rousſillon, weil Franckreich
ſolches denen Mohren abgenommen von un—
dencklichen Jahren beſeßen iſt es durch eine
Heyrath an Caſtilien kommen. Rouskillon iſt
eine dependenz von Catalonien und werden die
Frantzoſen dieſe Prætenſion wohl niemals fah
ren laſſen vielmehr anietzo auszufuhren ſuchen.

3) Prætendiret der Konig Navarra, und zwar
wie es ſcheinet nicht mit Unrecht indem der
Spaniſche Konig Ferdinandus Catholicus, kein
ander Recht gehabt Konig Henricum II. von
Albret von deßen Tochter Henrich der 1V. Ko—
nig in Franckreich gebohren worden 1512. aus
ſeinem Lande zu vertreiben als eine rachgierige
Bulle des Pabſtes Julii, welcher ihme die Frey—
heit nahme frembde ihme nicht zukommende
Landerzu verſchencken.

4) Hat Franckreich Anforderung an das
Hertzogthum Meyland und zwar aus dieſem
Grunde. Ludwig Hertzog von Orleans hatte
Valentiam die Schweſter des letzten Hertzogs.
von Mayland Philippi Mariæ geheyrathet und
vermeinte nach deßen Abſterben ohne mannliche
Erben vermog der Eh Contracten denſelben zu
ſuecediren dargegen opponirten ſich verſchie
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dene als: erſtlich Franciſcus Sfortin, Graff von
Catignola, welcher des vorigen Philippi Mariæ
eintztge Tochter zur Gemahlin hatte. Jnglei
chen der Kayſer Friederich III. welcher es als
ein erledigtes NeichsLehn wieder an ſich ziehen
wolte. Alkonſus der V. Knig von Arragonien
und Carolus, Hertzog von Orleans hatten das
Gluck ſo manchmal einen andern Ausſchlag
als die Gerechtigkeit zugeben pflegen wolte
Franciſeus Sfortia ſo wohl daß ſein Haupt Ge
gener Konig Franciſeus J. in Franckreich Anno
1525. beyPavia gefangen und genothiget ward die
Prætenſion auf Mayland welche er vom Hauſe
Orleans erhandelt fahren zu laſſen wordurch
mehr gedachter Skortia zum Hertzog beſtatiget
worden. Nachdem aber auch er ohne Leibs-Er—
ben verſtorben belehntelKayſer Carol der V. da-
mit ſeinen Sohn Philippum l. ſeit welcher Zeit.
es die Spanier beſeſſen.
9H) Prætendirt' Franckreich von Spanien

das Konigreich Neapolis, erſtlich vermog emer—
Inveſtitur, ſo Pabſt Urbenusl V. als Dominus
Directus, und Lehns-Herr Annoi64. an Caro-
lum Hertzog von Anſou an ſtatt des hingerichte
ten Conradini ertheilet. Zum andern laut dem
Teſtament der Konigin Johanna von Neapolis,
welche Anno 1379. Ludovieum Hertzog von An-
jouzum Erben eingeſetzet welcher prætenſion.
aber Franciſeus l. Anno isz29. in dem Frieden zu

Cambrey ſich begeben mußen. 6)
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6) Sardinien welche Pabſt Martmusl V. i282.
König Carl von Anjon gegeben ihm aber von
Könia Petro von Arragon genommen worden.

7) Majorca welche von Konig Jacobo von
Arragonien 1349. an Philippum VI. in Franck,
reich umb 1200ooo. Ducaten verkaufft worden.

8) Flandern Artois und Hennegou, und meiſt
gantz Niederkand ſo wohl unter dem Vor—
wand daß es Frantzoſiſche Lehn als auch ver—
moge ſeiner Heyrath mit Maria Thereſia Ko—
nigs Pkilippi IV. von Spanien Tochter welche
durch ihre abgenothigte Renunciation ihren
Kindern an ihren Rechten nichts vergeben kon
nen. Bey ietzigem Zuſtande da Philippi von An-
jon Thron noch wancket wird Franckreich ſo
lange der Konig ohne dem einen Ober-WVor—
Mund von Spanien abgiebt dieſe Seite nicht
ruhren; es gehe aber wie esgehe wird es die præ-

tenſiones nicht fahren laßen ſondern von Philip-
pe.oder Carlos ſatisfaction haben wollen.

S. 6. Unter denen Nordiſchen Cronen hat
man jederzeit abſeiten Franckreichs eine großere
Neigung gegen Schweden als Dannemarck
verſpuhret wie die Geſchichte ſeit Regierung
Guſtaphi Adolphi bis auff dieſe Stunde aus-
weiſen. Zwar hat es manchesmahl auch mit.
Dannemarck ſich in tractaten eingelaßen die
aber ſelten lange gewahret weil beyderſeits ih—

ren conto nicht ſonderlich dabey gefunden und

Dana
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Dannematck aliezeit mehr penekant vor das
Hauß Oeſterreich und deßen alffectionirte bli
cken laßen.

8.7 Den Turckiſchen Hoff hat Franck—
reich jederzeit auffs hochſte carelſiret und ſich

nicht geſcheuet einer ewigen Bundnus und
Blutverwandſchafft ſich mit demſelben zu ruh
men. Die Urſach leuchtet einem jeden unter Au
gen nemlich die Rom. Kayſerl. Majeſtat durch
eine machtige diverlion von ſolcher Seiten zu
ſchwachen. Franeiſeus J. machte den Anfang und

ſeine Nachfolger beharren bey eben ſeinen ma-
ximes.

g.8. Aus gleichmahiger Urſach hat Franck
reich ſich alemahl bemuhet die Krohn Pohlen
durch Heyrathen Geld und andere Mittel an
ſich zu ziehen welches ihm auch ziemlich geglu
cketindem nicht nur einFrantzoſiſcher Printz
Henrieus III. auf den Polniſchen Thron erho
ben ſondern auch nach ſeiner Zeit zwey Frantzo
ſiſch gebohrne Dames als Koniginnen deſſelhi
gen Landes die Affection vor Franckreich ziem
licher maſſen in der Polacken Hertzen einge
pflantzet; in maſſen dann noch ietziger Zeit die
Franutzoſiſche kaction in ziemlichen vigore, und
ob ſie ſchon dem Printz von Contrihrem Wun«
ſche nach die Pohiniſche Krohn nicht auffſetzen.
konnen dennoch Friderico Auguſto nicht weni
ger Verdrießligkeit machen.

g.
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S.9. Weil nun der Czaar aus Moſcau mit
hochſt gedachtem Friderieo Auguſto und der
Nomiſchen Kayſerl. Majeſtat in genauer Ver—
bundnuß und Freundſchafft ſtehen hingegen be-
ſtandig ein ſo wohl dem Turcken als Schweden
contraires interelſe fuhret; kan jederman ſelbſt
abnehmen daß zwiſchen Franckreich und Mo—
ſeau kein ſonderlich vernehmen ſeyn muß.

s. io. Engelland hat jederzeit eine ja ſo groſ
ſe wo nicht groffere Antipathig als Spanien ge—
gen Franckreich bezeiget und zwar aus dem Fun-

dament weil die Engellander behaupten daß ih—
re Konige von der Konigl. Franzoſiſchen Prin—
ceßin und Erbin Mechtildis herſtammeten wie
dann auch ſolches Recht von dem groſten Theil
der Franzoſen erkannt und Henricus VI. König
von Engelland im andern Jahr ſeines Alters zu
Paris als Konig von Franckreich gecronet wor
den. Welchen Titul auch ſein Rachfolger be
ſtandig bey behalten ungeacht ſich das Hauß
Valois hart opponiret woruber es dann viele
grauſame und blutigeKriege geſetzet welche groö-
ſten Theils auf Engliſcher Seiten ziemlich gluck—
üich ablieffen biß endlich der Hertzog von Guiſe
denen EngellandernCalais, welches ſie inFranck,
reich inne hatten wieder abnahme. Die Feind—
fchafften wurden nach der Zeit wohl etwas ge
Under doch konte keine Vertrauligkeit werden
weul die Engellander die Hugenotten als ihte

Glau-
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Glaubens-Genoſſen allezeit ſecundirten. Nach
dem Benrier IV. Tochter Princeßin Henrietta
Maria, an Koönig Carolumiĩ. verheyrathet wor
den wurde emige Vertrauligkeit ſo gar daß
auch Engelland und Franckreich ſich gegen Hol—
land conjungirte. 1. Als aber Konig Wilhelm
den Thron welchen Jacobus verlaßen wieder
einnahm und Franckreich Jacobum ſoutemnirte
kam es wieder zwiſchen beyden Nationen zum
Kriege welcher zwar Ao. i657. durch den Rys-
wickiſchen Frieden einiger maßen beygeleget
wurde; Dennoch nicht lange wahrete ſondern
gleich mit dem Anfange der ietzt regierenden Kö
nigin Anna wieder anhub und hißhero mit
empfindlichen Nachtheil der Crohn-Franck—
reich zu Waßer und Lande gefuhret wird.

g. it. Portugall ſo bald es ſeine Freyheit und
eigenen Konig zu behaupten widert Spanien die
Waffen ergriffen wardFranckreichs beſter Alli-
irter wurd auch von ſelbigem mit Geld und
Volck unter dem General Schomberg nach—
drucklich ſecundiret ſo daß das Hauß Braganga
dem Franzoſiſchen Hofe nebſt dem Engliſchen
groſte Urſach zu dancken hat daß es bey ſeiner

angenommenen Konigl. Wurde ſich widert
Spanien behauptet welches ihme ohne ſolche
ſremde Hulffe viel zumachtig wurde geweſen
ſeyn. Dieſe Freundſchafft wahrete auch nicht
nur ſo lang als die Frantzoſiſche Gemahlin lebe

it
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te ſondern auch nach:ihrem Tode da der Konig
Don Pedro der Kayſerin Schweſter geheyrathet
hat: als aber nach Caroli II. Abſterben hilip-
pus von Anjou ſich zum Konige in Spanien auf—
geworffen ſahe der Portugiliſche Hoff gar leicht—
üch daß auff Bereinigung beyder Crohnẽ nichts
als ſein gewißer Verluſt erfolgen wurde. Ward
alſo genothiget andere mesures zunehmen mit in
die große Alianze zutreten und nach Ankunfft des
Ertz«Hertzogs Caroli die Waffen offentlich wie
der Franckreich zuergreiffen.

ſß. i2. Die Niederlandiſche Republie war
Anfanss ihrer Freyheit ſo lange ſie wider Spa—
nien fochte eine Favoritin von Franckreich und
genoße von ſelbigen allen verlangten Vorſchub.
Nachdem aber ne zu großern Mitteln und Reich

thum gekommen wurde Franckreich daruber
jalous und begunte bey dieſer reichen und ſcho—
nen Hollandiſchen Jungfer einen Freyer abzuge
ben und da ſie nicht gutwillig folgen wollte mit
Gewalt anheim zuholen: Welche blutige Krie—
ge in denen Geſchichten unſerer Zeiten nach der
Lange zuleſen. Dahero die affection zwiſchen
Holland und Franckreich ziemlich kalt gewor
den: weil niemand hefftiger als Holl-und En—
gelland ſich ſeinem weit ausſehendem Deſſein
entgegen geſetzet. Weil aber Franckreich ſo we—
nig Holland und Holland ſo wenig Franckreich

we



iio Vondem Frantzoſiſ. Intereſſe,

wegen der Commeteien entbehren kan wird
ſelbige Femdſchafft nicht lanae wahren.

g. 13. Mit denen ltalianiſchen Furſten hat der
Konig ſonderliche Vertrauligkeit zuſtifften ge—
ſuchet: Daher auch nicht allein zwiſchen Flo-
renz und Savoyen und Franckreich ſo viel Hey
rattzen geſchloßen worden wiewohl niemand
bißhero ihm recht trauen wollen ſondern Sa-
voyen, nachdem es die conjuncturen zuerſodern
ſchienen baid Kayſerliche bald Frantzoſiſche
Parthey angenommen der Große Hertzog von
Florenz hat ſich neutral auffgefuhret Mantua
aber als ein gebohrner Frantzoß offentlich vor
Franckreich erklaret. Die Republie Venedig
incliniret auch zur neutralite, doch mehr auff die
Franzoſiſche als Kayſerl. Seite aus politiſcher
Beyſorge es mochte das Hauß Oeſterreich da
es ſo machtig werden ſolte die alten Rechte her
vor ſuchen gleichwie Senua nicht unbillig be
furchtet: Daß weil ſie 139z, ſich freywillig unter
Frantzoſiſchen Schutz ergeben vom Kayſer Ca-
rolo V. aber davon befreyet worden esauff be

queime Gelegenheit laure zu ſeinem von
gen Rechte zu gelangen.
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